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Begrabene engliſche Hoffnungen
London, 4. Juli. Jnfolge des Ausbleibens gewaltiger

und in die Augen fallender Erfolge, einer großen Gefangenen
zahl und der Eroberung zahlreichen Kriegsmaterials hat heute
hier der anfänglichen Begeiſterung einer ſtarken Ernücht e
rung Platz gemacht. Zwar werden die vielen Extrablätter mit
den neueſten Berichten vom Kriegsſchauplatze noch immer lebhaft
gekauft, aber von der Erregung der beiden erſten Tage iſt nichts
mehr zu ſpüren. Die Wrnigen, die bisher noch glaubten, daß
General Haig endlich den Weg zum Rhein und nach Berlin
öffnen werde, haben nach den letzten Ergebniſſen der jüngſten
Offenſive in deren geplanten Ankündigung einen groben
Fehler erblickt. Alle Hoffnungen auf einen ge-
waltigen Grfolg ſind aufgegeben. Auch die eng-
liſchen Zeitungen und Nachrichtenbureaus haben den Jubelton,
den ſie unmittelbar nach den erſten Nachrichten über die Offen
ſive an der Weſtfront angeſchlagen haben, wieder aufgegeben.
Sie weiſen wahrſcheinlich auf höheren Wink darauf hin,
daß die große Offenſive, welche nun im Gange iſt, nur lang
ſam vonſtatton gehen könne und ermahnen das Volk
zur Geduld.

S Haag, 5. Juli. „N. R. C.“ ſchreibt: Die Berichte der
Engländer über die Geſchehniſſe nördlich der Somme reden
eine deutliche Sprache. Die Engländer haben keine
Fortſchritte von Bedeutung mehr gemacht. Auf
zahlreichen Punkten hielten ſie nicht ohne Mühe das im
erſten Sturmangriff genommene Terroin gegen die
Gegenangriffe der Deutſchen.

Fieberhafte Aufregung in Paris
Amſterdam 4. Juli. Die hieſigen Blätter bringen lange

Depeſchen über die Auffaſſung der militäriſchen Lage in Parüs.,
Es iſt aus dieſen Berichten erſichtlich, daß die Bevölkerung von
Paris von fieberhafter Aufregung gepackt iſſ. Die
Preſſe zwingt ſich mit Gewalt zur Ruhe, iſt äußerſt vorſichtig
in der Beurteilung der Lage und verſucht die Grre gung des
Volkes nach Möglichkeit ein zudämmen. Einen großen
Teil der Schuld an der Aufregung tragen die nicht amtlichen Be-
richte der HavasAgentur, die von der Front kommen. Sie er
gehen ſich in ungeheuerlichen Ueb ertreibungen. So
meldet der letzte dieſer Havasberichte, daß nur noch einige deut-
fche Verteidigungsſtellen zu durchbrechen wären, worauf es dann
möglich ſein würde, die Deutſchen zur Annahme einer offenen
Feldſchlacht und zu einem Beweaungskriege, wie er früher ge
führt wurde, zu zwingen

Genf, 4. Juli. Die franzöſiſchen Berichte befagen, daß
im Kampfgebiet der Somme die Munitionstrans-
porte und Truppenbewegungen für die Angreifer ſehr
un günſtig ſeien. Die Pariſer Blätter geſtehen zu, daß die
Operationen an der engliſchen Front noch un gewiſſer
ſeien, da die britiſchen Truppen vor der Wu cht der deut
ſchen Gegenangriffe ſtellenweiſe z urückweichen und
das Gelände wieder abtreten mußten.

Der Kriegsberichterſtatter der „T. R.“, Hauptmann g. D.
Pietſch, meldet unterm 3. Juli: Jm Verlauf des geſtrigen
Tages fanden faſt an der geſamten Front Kundgebungen
durch lebhaftes Artilleriefeuer ſtatt, die ſich beim
Prieſterwald zum Trommelfeuer ſteigerten Auch
wurden an mehreren Stellen Gasangriffe unternommen
Die darauf folgenden Jnfanteriegan griffe wurden
überall mühelos abgeſchlagen. Auf der An
griffsfront der engliſch-franzöſiſchen Offenſive ſind
keine beſonderen Ereigniſſe zu verzeichnen,
trotzdem den ganzen Tag und die geſtrige Nacht andauern-
den, lebhaften Kanonendonner, abgeſehen davon, daß der
heutige engliſche Heeresbericht die Räumung mehrerer
bei Boiſſelle geſtern genommener Stellungen auf Grund
deutſcher Angriffe zu berichten weiß.

Geheimſitzung des franzöſiſchen Senats
Paris, 5. Juli. Der Senat beſchloß geſtern mit allen

gegen eine Stimme, eine Geheimſitz ung abzuhalten, um
über die Richtlinien der nationalen Verteidi-
gung und über die Geſamtpolitik zu beraten. Alle
Miniſter waren anweſend.

Die Lage der franzöſiſchen Orientarmee
Bern, 4. Juli. Der Berichterſtatter des „Journal“

bei der Armee Sarrail ſchildert die Lage der
Orientarmee als nicht ſo roſig, um dem Drängen der
Pariſer Blätter nach einem aktiven Eingreifen nach-
kommen zu können. Indeſſen ſei ſie dem Feinde gegenüber
Herr der Lage, deſſen Streitkräfte ſie feſt an ihre Stel
Iugen feſſele.

ſten und Oſten das
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 5. Juli 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Von der Küſte bis zum Ancre-Bach, abgeſehen von
kleineren Erkundungsgefechten, nur lebhafte Artillerie und
Minenwerfertätigkeit. Die Zahl der in den letzten Tagen
auf dem rechten Ancre-Ufer un verwundet gefange-
nen Engländer beträgt 48 Offiziere und 867 Mann.

An der Front zu beiden Seiten der Somme ſind ſeit
geſtern Abend wieder ſchwere Kämpfe im Gange.
Der Feind hat bisher nirgends ernſte Vorteile zu erringen
vermocht.

Auf dem linken Maasufer verlief der Tag ohne
beſondere Ereigniſſe. Auf dem rechten Ufer verſuchten die
Franzoſen erneut mit ſtarken Kräften, aber vergeblich, gegen
unſere Stellungen nordweſtlich des Werkes Thiaumont
vorzukommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die kurländiſche Küſte wurde ergebnislos von See her

beſchoſſen.

Gegen die Front der
Armeen des Generalfeldmarſchalls

t v. Hindenburggerichtete Unternehmungen des Gegners wurden, beſonders
beiderſeits von Sworgon, fortgeſetzt.

Deutſche Fliegergeſchwader warfen ausgiebig Bomben
d die Bahnanlagen und Truppenanſammlungen bei

insk.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Die Ruſſen haben ihre Angriffstätigkeit auf der Front

von Zirin bis ſüdlich von Baranowitſchi wieder
aufgenommen. Jn zum Teil ſehr hartnäckigen Nah
kämpfen wurden ſie abgewieſen oder aus Einbruchſtellen
zurückgeworfen. Sie erlitten ſchwere Verluſte.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen:

Beiderſeits von Koſtiuchnowka nordweſtlich von
Czartorysk) und nordweſtlich von Kolki ſind Kämpfe im
Gange. Ueber den Styr weſtlich von Kolki vorgedrungene
ruſſiſche Abteilungen wurden angegriffen.

An vielen Stellen nördlich, weſtlich und ſüdweſtlich von
Luck bis in die Gegend von Werben (nordöſtlich von
Bereſteczko) ſcheiterten alle mit ſtarken Kräften unter
nommenen Verſuche des Feindes, uns die gewonnenen Vor
teile wieder zu entreißen.

Die Ruſſen haben, abgeſehen von ſchweren blutigen
Verluſten, an Gefangenen 11 Offiziere, 1139 Mann ein-
gebüßt.

Bahnanlagen und Truppenanſammlungen in Luck
wurden von Fliegern angegriffen

Armee des Generals Grafen v. Bothmer
Südlich von Barysz hatte der Feind vorübergehend

auf ſchmaler Front in der erſten Linie Fuß gefaßt. Unſer
Erfolg ſüdöſtlich von Thlumacz wurde erweitert.

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

L e e en n75e5eh,Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 5. Juli. Jm Bericht des Hauptquar-

tiers heißt es: Nachdem unſere Truppen die Ruſſen in einem
Kampfe weſtlich von Kermanſchah geſchlagen hatten, der
bis in die Nacht hinein dauerte, drangen ſie morgens in die Stadt
ein. Die Ereigniſſe ſpielten ſich ſeit dem 29. Juni folgender-
maßen ab: Es war feſtgeſtellt worden, daß ſich die Ruſſen mit

allen Kräften verteidigen wollten; aber infolge der ſchnellen Wir
kung unſerer Umfaſſungskräfte konnte ſich der Feind nicht halten
und trat unter dem Schutze ſeiner Nachhut den Rückzug an. Am
Nachmittag des 30. Juni wurde der Feind weſtlich von Kerman-
ſchah in der Front und in der Flanke bedrängt und in einen
Kampf verwickelt, der bis in die Nacht hinein dauerte. Jn der
Nacht zum 1. Juli mußten die Ruſſen ihre Stellungen vollſtändig
aufgeben und ſich in die Stadt Kermanſchah zurückziehen. Am
frühen Morgen drangen unſere Truppen in die Stadt ein, vhne
dem Feinde Zeit zu laſſen, einen Straßenkampf zu liefern.

Kaukaſusfront: Jm Abſchnitt nördlich der Tſchorok
wurde der Feind infolge eines glücklich ausgeführten Ueber
raſchunssangriffs auf ſein Zentrum aus ſeinen Srellungen hinaus
geworfen. Wir erbeuteten dabei zwei Maſchinengewehre und
ſechs

Feld behauptet
Englands Wille zur Macht

Von Friedrich Reingardt.
II.

Viele von uns haben ſich in der Jugend an der Lek
türe von Scotts „Talisman“ gelabt und wurden ſicherlich

innerlich tief ergriffen durch Johann Gabriel Seidls Ge-
dicht „Blondels Lied“. Jn dem ſucht und findet der
Sänger Blondel de Nesle von Arras ſeinen Herrn, König
Richard Löwenherz, in der Gefangenſchaft, in der dieſer
vornehmlich wegen ſeines widerwärtigen Benehmens 1191
vor Akkon Herzog Leopold von Oeſterreich gegenüber, zuerſt
von dieſem auf dem Schloſſe Dürrenſtein an der Donau,
dann von dem gewaltigſten deutſchen Kaiſer des Mittel
alters, Heinrich VI. auf Burg Trifels gehalten wurde.
Die unfreiwillige „Muße des engliſchen Herrſchers auf
dieſer führte wenigſtens zu einem für unſer Vaterland
höchſt ehrenvollen Entſchluſſe desſelben: er leiſtete deſſen
gewaltigem Oberhaupte den Lehnseid.

Schon Richard Löwenherz' Vater, Heinrich II., begann
die Eroberung Jrlands. Er beſaß, durch ſeine Mutter, von
Wilhelm dem Eroberer abſtammend, außer England die
Normandie und die Lehnshoheit über die Bretagne, von
ſeinem Vater her Anjou und Maine, durch ſeine Heirat mit
Eleonore, der geſchiedenen Gattin König Ludwigs VIIL,
Poitou, Guyenne und Gascogne, alſo alles in allem mehr
als die Hälfte Frankreichs. Länger denn ein Säkulum
tobte zwiſchen dieſem und Albion mit Unterbrechungen
und wechſelndem Erfolge der Krieg, bis 1453 der Briten
erfolgreichſter Feldherr, Talbot, bei Caſtillon ſein Ende
fand. 23 Jahre vorher war Johanna Darc aus Domremy,
als „Jungfrau von Orleans“ durch Schillers berühmtes
Drama bei uns in den weiteſten Kreiſen bekannt geworden,
bei Compiègne in die Hände der Feinde gefallen und am
30. Mai 1431 in Rouen als Ketzerin verbrannt worden.
Ueberaus rührend iſt die Teilnahme, die neuerdings, wo
ihr Volk geradezu zum Weißbluten für die treuen Waffen-
genoſſen vom anderen Ufer des Kanals gebracht wird,
John Bull für die ſeinem Machtintereſſe einſt ſchulgerecht
geopferte Tochter Vater Thibauts an den Tag legt und
durch bewundernde Reden und rührende Widmung von
Kränzen. Wie man, ledig ſolcher jetzt unvermeidlicher Rück
ſichten, einſt im klaſſiſchen Lande der Prüderie über ſie
dachte, wie Englands größter Nationaldichter, William
Shakeſpeare, die „Jungfrau von Orleans“ aufgefaßt hat,
kann ja jeder in der vierten Szene des fünften Aktes des
erſten Teils von deſſen „König Heinrich der Sechſte“ zu
ſeiner wahrhafteſten äſthetiſchen und hiſtoriſchen Erbauung
nachleſen. Der gewaltigſte poetiſche Genius, den die
Menſchheit hervorgebracht hat, kann hier eben den ſtahl-
harten britiſchen Kern ſeines Weſens nicht verleugnen.
Dank der begeiſternden Führung Jeanne Darcs wurden ja
bekanntlich auch die Engländer nach ihren früheren glän-
zenden Siegen, bei Sluys 1340, bei Crécy 1346, bei
Poitiers 1356 und bei Azincourt 1415, ſo zurückgedrängt,
daß ſie alle bisher von ihnen beſetzten Provinzen räumen
mußten. Nur Calais, das ſie 1347 erobert hatten, behielten
ſie bis 1558. Bis zum Frieden von Amiens im Jahre
1802 hat übrigens der britiſche Monarch den Titel „König
von Frankreich“ geführt.

Das goldene Zeitalter engliſcher Machtentwicklung
brach erſt nach der Wiederentdeckung Amerikas durch
Chriſtoph Columbus an. Noch eher als dieſer fanden im
Jahre 1497 das Feſtland der Welt John und Sebaſtian
Cabot von Briſtol aus, wo ſie ſeit ſieben Jahren etwa an-
ſäſſig waren, auf britiſchen Schiffen. Zwiſchen jener und
Europa hatte nun einmal die Vorſehung die Lage zuge-
wieſen dem Staate Heinrichs VIII., der von 1509 1547
auf dem Throne der Tudors ſaß, ſeinen geliebten Unter-
tanen nicht nur das Schauſpiel ſeiner ſechs Ehen von
uußerſt problematiſchem Glücke ſchenkte, ſondern, ſelbſt ein
hervorragender Liebhabertheologe, im. Jahre 1533 die
äußerliche Trennung der anglikaniſchen Kirche von Rom
herbeiführte. Unter ſeiner und ſeiner zweiten Gattin,
Anna Boleyn, die der eiferſüchtige Gemütsmenſch hatte hin
richten laſſen, Tochter, Eliſabeth, wurde nicht nur die „High
Church of England“ ausgebaut, die goldene Aera der Dicht-
kunſt durch William Shakeſpeare unvergleichlichen Genius
heraufgeführt, unter ihr begann die Begründung und ſpyſte
matiſche Erweiterung der britiſchen Handels- und See
macht. Mit ſchöner Rückſichtsloſigkeit wurden die Kauf-
leute der deutſchen Hanſa vom Stahlhofe in London ver-
trieben, wohin ſie allerdings ſpäter noch einmal zurück
kehren konnten. Walter Raleigh errichtete, erſt zweiund-

n r die e die er nacheiner königlichen Herrin in geſchmackvo Hochachtung be
nannte, und legte damit den Grund zu Englands gewaltigen
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Werſeetſchem Beſitze. Sechzehn Jahre ſpäter wurde die oſt
indiſche Kompagnie begründet. Dazwiſchen a t die
glorreiche Tätigkeit von Sir Francis Drake, der, geboren
1545 zu Taviſtock in Devonſhire, durch die Ueberführung der
Kartoffel nach Europa in der Kulturgeſchichte ſich wirklich
für alle Zeiten einen ehrenvollen Platz geſichert hat. Der
war ſchon überall zu finden, wo ſeinem Vaterlande
irgendein Vorteil winkte.
v Er, wie der Piratenhauptmann und Sklavenhändler
John Hawkins und Frobiſher, fuhren über das Meer,
raubten in den Beſitzungen der Portugieſen und Spanier,
fingen die Gold und Silbergaleonen dieſer ab, ſtürzten ſich
mitten im Frieden auf deren Schiffe in Cadiz und Vigo,
vernichteten dieſe, ſowie Werfte und Magagine und
maſſakrierten, was ihnen dabei in die Hände fiel.
anmutige Tätigkeit trieben ſie jahrzehntelang. So hat
Francis Drake, obgleich keinerlei Kriegszuſtand herrſchte,
noch 1587 150 ſpaniſche Schiffe und große Vorräte im Hafen
von Cadirx vernichtet. Als dann ein Jahr darauf Philipp II.
die Armada unter Medina Sidonia ausſandte, die im Ver
eine mit der See und Landmacht des Herzogs von Parma
von den Niederlanden her den Vergeltungszug gegen den
Staat der genannten Königin unternehmen ſollte, da wurde
von dieſem aus dem Feſtlande der praktiſche Glaube ſugge-
riert, bei dieſem Unternehmen handle es ſich ausſchließlich um
die Rekatholiſierung Albions, das der ſtärkſte Hort des Pro
teſtantismus ſei. Der dann erfolgende Untergang der
Armada bedeute deſſen Rettung, für die zu danken des
Nicht-Papiſten nimmer erlöſchende Schuldigkeit ſei. Dieſe
Auffaſſung hat ſich ja dann in der Geſchichtsſchreibung und
dank dieſer im Schulunterrichte erhalten. Wir ſelbſt durften
ſie, als wir im Flügelkleide in das Gymnaſium gingen, in
vollen Zügen ſchlürfen und etwa in uns erſterbende Be
geiſterung darab durch die Lektüre von Schillers „Die un
überwindliche Flotte“ galvaniſieren.

Schon damals begann übrigens England in der Rolle
als Beſchützer der kleinen Nationen zu glänzen. 1581 hatte
jener Herrſcher Spaniens Portugal nach dem unglücklichen
Ende Sebaſtians als Erbe ſeiner Gemahlin Maria zu
ſeinem Staate geſchlagen. 8 Jahre ſpäter nun verſuchte
jener Francis Drake, der übrigens unter dem ſchönen Deck
mantel einer Weltumſegelung von 1577—-1581 einen ſehr
ertragreichen Beutezug unternommen hatte, in jenem Lande
durch den Prior Antonio de Crato einen Aufruhr zu er-
regen. Er landete höchſtſelbſt in Cascaes und ſandke jenen
in die Vorſtadt von Liſſabon. Jndes gelang der feine Plan
nicht. Der Seeheld ſteuerte daher ruhig wieder den heimi-
ſchen Penaten zu. Sein Schützling mußte ebenfalls den
Staub der Heimat von ſeinen Füßen ſchütteln und hatte bis
zu ſeinem ſechs Jahre ſpäter erfolgten Tode reichlich Ge
legenheit dazu, in Paris in Dürftigkeit und Todesangſt
philoſophiſche Betrachtungen über die Torheit von Menſchen
anzuſtellen, die die Bolzen abſchießen, die andere geſchnitzt
haben. Schon damals tritt alſo als das klar erfaßte und
durchgeführte Grundprinzip der engliſchen Politik
1. Zerſtörung der etwa bedrohlich erſcheinenden Hriegs-
flotten, häfen und ewerften; 2. der Handelsſchiffe; 3. An
eignung der überſeeiſchen Beſitzungen anderer Völker. Und
dieſe Grundſätze ſind in allen ſpäteren eiten mit einer
Folgerichtigkeit, Kühnheit und Rückſichtsloſigkeit durch
zuführen verſucht worden, die ebenſo eine wenn auch oft
widerwillige Bewunderung abzunötigen vermögen, wie die
diplomatiſche Gewandtheit, mit der ihre Verwirklichung ein
geleitet oder bemäntelt wurde.

Admiral Beatty abberufen
Genf, 5. Juli. Meldungen der italieniſchen Preſſe zufolge

fſt kürzlich Admiral de Robeck auf dem Wege nach England
durch Jtalien gekommen. Es handelt ſich um eine ganz plötzliche
Abberufung dieſes Admirals von ſeinem bisherigen Kommando in
den griechiſchen Gewäſſern. Gleichzeitig trifft aus England die
Nachricht ein, daß wegen der Seeſchlacht am Skagerrak
nicht nur ein heftiger und unerquicklicher Streit zwiſchen den Ad
miralen Jel“kicoe und Beatty, die ſich gegenſeitig die Schuld
an der Niederlage der engliſchen Flotte zuſchieben,
ausgebrochen ſei, ſondern daß auch die engliſche öffentliche
Meinung ihren bisherigen Liebling Beatty wegen ſeines
Verhaltens in jener Seeſchlacht habe fallen laſſen. Man geht
daher wohl nicht fehl in der Annahme, daß Admiral de Ro-
b eck', der als einer der befähigteſten engliſchen Admirale gilt, als
Nachfolger Beattys für die Führung der engliſchen
Schlachtkreuzerflotte auserſehen ſei. Robeck iſt übrigens ſeiner-
zeit an Stelle des Admirals Hamilton Garden Oberbefehlshaber
über die engliſchen Seeſtreitkräfte vor den Dardanellen geworden.

Schiffsbau zur Verteidigung von
Niederländiſch-Jndien

Amſterdam, 4. Juli. Wie die „Niederländiſche Tele
graphenAgentur“ erfährt, iſt in dem Geſetzentwurf zur
Verteidigung von Niederländiſch-Jndien
der Bau von einem ſchnellen Kreuzer und drei
Unterſeebooten vorgeſehen.

Däniſcher Beſuch von Gefangenenlagern
in Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn

Kopenhagen, 3. Juli. Zur
fangenenlager für Ruſſen in Deutſchlandund Oeſterreich- Ungarn reiſen nachſtehende Abord-
nungen des däniſchen Roten Kreuzes ab. Nach
Deutſchland Kammerherr Baron Axel Blixen-
Finecke, Oberſt E. Brendſtrup, Graf Knud Danneſkiold-
Samſöe, Profeſſor Dr. med. Erlandſen, Hauptmann Kam
merjunker C. F. de Fine-Skibſted und Leutnant Baron von
Lotzbeck in Begleitung der ruſſiſchen Schweſtern Fürſtin
Galitzin, de Witte, Kliujeva, Miſſiu, Puſchking, Orjenskaja
und Samſonowa. Nach Oeſterreich- Ungarn reiſen
Graf Axel Danneſkiold-Samſöe, Rittmeiſter O. Fahrner,
Oberſtleutnant E. de Myltus und Leutnant Baron Holger-
Reedtz-Thott in Begleitung der ruſſiſchen Schweſtern
Gonetzkaja, Taraſſenitſch, Schimkenwitſch und Schuberſkaja.
Demnächſt reiſen noch zwei Herren mit ruſſiſchen Schweſtern
nach den öſterreichiſchungariſchen Lagern ab.

Schwere Exploſionsſchäden im Hafen von Spezia
Spezia, 4. Juli. Geſtern nachmittag ging in der Nähe

des Hafens eine Kiſte Pulver in die Luft und ſetzte drei
mit Sprengſtoffen beladene Eiſenbahnwagen in Brand.
Die Folge waren mehrere Todesfälle und Be
ſchädigungen an naheliegenden Schiffen.
Der Unterſtaatsſekretär für Schießbedarf hat eine Unter-
ſuchung über die Urſachen des

Dieſe

Beſichtigung der Ge

e

Die deutſchen Reichstagsabgeordneten
in Bulgarien

Varna, 3. Juli. Sonntag nachmittag lernten die
deutſchen Reichstagsabgeordneten die kleine, aber tüchtige
bulgariſche Marine kennen. Flinke Torpedoboote trugen
ſie über die ruhige See nach dem zauberhaften Euxino
grad, in deſſen Park Zar Ferdinand alle erreichbaren
Baumarten vereinigt hat. Beim Tee trank der ehemalige
Geſandte und Kommiſſar für die eroberten Gebiete
Tſchapraſchikow auf den Kaiſer, der Abgeordnete
Pfeiffer auf den hohen Gaſtgeber. Am Abend brachte
im ſchönen „Seegarten“ (Primorskaja Gradina)
der Bürgermeiſter von Varna den Dank der
erſten Hafenſtadt Bulgariens für den Schutz zum Ausdruck,
welchen die deutſchen Soldaten, vereint mit ihren bulgari
ſchen Kameraden, ihr gewähren, und ſchenkte den Abge
ordneten ein Modell der Gruppe, welche auf dem ſchönſten
Platze der Stadt errichtet wird: ein bulgariſcher Soldat,
der einem deutſchen Soldaten den Weg durch das gemein
ſam zu befreiende Mazedonien zeigt. Abgeordneter Mayer
erklärte, die Gruppe werde einen Ehrenplatz im Reichstage
erhalten und gab ſeinen Eindruck von der Fahrt dahin
wieder, daß die Bulgaren überzeugt ſeien, nach ſchlimmen
Erfahrungen jetzt Bundesgenoſſen gefunden zu haben, auf
die ſie ſich verlaſſen könnten; Bulgarien wiſſe, daß ſeine
Wünſche durch das Zuſammenwirken der Vi dheere
verwirklicht und daß durch die Kämpfe der deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Truppen der endliche Sieg er
fochten werden würde, welcher Bulgarien den dauernden
Beſitz des Errungenen verbürge. Der neue Bund müſſe
weiterleben zu gegenſeitiger Unterſtützung und als Grund
lage der Freiheit und Unabhängigkett. Auf eine neue Hul-
digung der Kinder erwiderte Abgeordneter Naumann
mit Worten voll tiefer Ergriffenheit.

Ruſtſchuk, 4. Juli. Der Empfang in Bulgariens erſten
Donauhafen geſtern vormittag brachte als Beſonderheit die
Anſprache einer bulgariſchen Dame, welche den deutſchen
Frauen, den Vorbildern der Bulgarinnen, deren Grüße zu
überbringen bat. Die Straßen waren bunt von Fahnen
und TDeppichen und erfüllt von jubelnder Menge. Beim
Mittageſſen ſprach der Bürgermeiſter. Die hervorragenden
Vertreter der großen deutſchen Nation ſollen wiſſen, da
ganz Bulgarien nur ein Empfinden für Deutſchland be
herrſcht, und daß die Weisheit des Zaren Ferdinand
den richtigen Weg eingeſchlagen hat, der den Lebensinter-
eſſen des Volkes entſpricht. Abgeordneter Baſſermann
führte aus, das auf den mazedoniſchen Schlachtfeldern ge
meinſam vergoſſene Blut der Deutſchen, Oeſterreicher, Un
garn und Bulgaren ſei die Bürgſchaft für die Dauer des
Bündniſſes. Der deutſche Etappenkommandant Oberſt-
leutnant Freiherr v. Gemmingen wandte ſich energiſch
gegen die Behauptungen der Entente von Mißhelligkeiten
zwiſchen Deutſchen und Bulgaren in Ruſtſechuk und be
tonte, hier herrſche das beſte Verhältnis; der bulgariſche
General Naslamow beſtätigte dies. Abgeordneter
Pfeiffer gedachte der Gefallenen und des Wirkens und
der Leiden der Frauen.

H. A. Bueck
Jm Patriarchenalter, nachdem er am 12. Dezember 1915

das 85. Lebensjahr vollendet hatte, iſt, wie ſchon kurz ge
meldet, H. A. Bueck, der langjährige Geſchäftsführer des
Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller und deſſen
Hiſtoriograph, aus dem Leben geſchieden. Menſch ſein
heißt Kämpfer ſein! Es war nicht der Wahlſpruch ſeines
Lebens, aber es kennzeichnet den Jnhalt ſeines Lebens.
Der Kampf war ihm Lebensbedürfnis, die Freude am
Kämpfen war ihm Lebensquelle. Dieſem ſeinem ureigenſten
Weſen iſt er bis zum letzten Atemzuge treu geblieben. Daß
man auch im Kampfe mit dem Tode Sieger bleiben kann,
hat Bueck in ſeinen hohen Lebensjahren wiederholt be-
wieſen. Diesmal wehrte ſich der ſtarke, in eiſerner Selbſt
zucht geſtählte Körper vergeblich, der Tod hat ihn über-
mocht.

Aber unterliegen konnte nur, was an ihm ſterblich war.
Ueberdauern wird ihn ſein Lebenswerk und ſein Name, der
in der erſten Reihe derjenigen genannt werden muß, auf
deren Rat und Tat Fürſt Bismarck ſich ſtützte, als er den
Grund legte für die Größe und die Macht der deutſchen
Jnduſtrie, die in raſchem Siegeslaufe alle Wettbewerber
überholt und in der kurzen Zeit eines Menſchenalters eine
Stellung ſich geſchaffen hat, wie in keinem anderen Lande.
Bereits vor 40 Jahren war Deutſchlands Selbſtändigkeit
und Zukunft bedroht. Nicht durch äußere Feinde wie jetzt,
aber durch die wirtſchaftliche Ueberlegenheit der Nachbar
länder, die, durch keinerlei wirtſchaftliche Schranken ge-
hemmt, das gewerbliche Leben des jungen Deutſchen Reiches
zu erſticken drohte, noch ehe es kräftiger und freier ſich
regen konnte. Da trat Henry Axel Bueck auf den Plan.
Von der Landwirtſchaft kommend, der er bis zum 40. Lebens
jahre ſeine Kräfte gewidmet hatte, warf er ſich an der
Seite ſeines alten, ihm im Tode voraufgegangenen Freun-
des Kardorf entſchloſſen gegen den Strom“ der herrſchen-
den Wirtſchaftsrichtung und verfocht mit ihm ſiegreich den
Gedanken des Schutzes der nationalen
Arbeitin Stadt und Land. Beide ſind die Vor
kämpfer der Zoll- und Wirtſchafts politik
des Fürſten Bismarck, die zu dem Aufblühen der
deutſchen Jnduſtrie, zu ihrer heutigen Größe und Macht
den Grundſtein gelegt hat, und der auch die deutſche
Arbeiterſchaft ihre aufſteigende Entwicklung der letzten
20 bis 30 Jahre verdankt. Jn jahrzehntelanger Tätigkeit,
zuerſt an der Spitze des „Vereins zur Wahrung der ge
meinſamen wirtſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und
Weſtfalen und der „Nordweſtlichen Gruppe des Vereins
deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller“, dann ſeit Oktober
1887 bis Ende 1910 als Geſchäftsführer des Zentralver

ndes deutſcher Jnduſtrieller hat H. A. Bueck in dieſem
iſte gewirkt. Mit welchem Erfolge, das zeigt die gegen

wärtige, in der Feuerprobe des Krieges bewährte Kraft
und Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie, die im
weſentlichen auf ſeinen Schultern ſteht.

Jm Rahmen dieſes Gedenkblattes kann der reiche Jn
halt ſeines Lebens nicht ausgeſchöpft werden, er iſt ent
halten und bleibt erhalten in dem dreibändigen Werke „Der
Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller 1876 bis 1901“, in
dem Bueck eine aktenmäßige, für alle Zeiten grundlegende
Darſtellung der Geſchichte dieſer älteſten und größten Ver-

deutſchen Jnduſtrie gegeben hat.tretungskörperſchaft der Bukowina iſt gängal

w.

Als Bueck am 9. Dezember 1910 zum letzten Male den Ge
ſchäftsbericht in der Delegiertenverſammlung des Zentral
verbandes deutſcher Jnduſtrieller erſtattete und ſich danach
in einer ergreifenden Rede von den Männern verabſchiedete,
mit denen er Schulter an Schulter vier Jahrzehnte hindurch
gelebt, geſtrebt und gekämpft hatte, da waren es vie
allem zwei Zukunftsaufgaben, auf die der greiſe Vorkämpfer
deutſcher Wirtſchaftsarbeit und Wirtſchaftsmacht mahnend
hinwies: die Jntereſſen gemeinſchaft von
Landwirtſchaft und Jnduſtrie und der feſte ein-
heitliche Zuſammenſchluß aller Richtungen der deutſchen
induſtriellen Arbeit. Beides hat uns der Krieg gebracht,
und beides wird hoffentlich auch in der kommenden Frie
denszeit erhalten bleiben im Sinne das Dahingeſchiedenen
und zum Segen für unſer deutſches Vaterland.

Die Kartoffelverſorgung 1916/17
Die neue Kartoffelverordnung hat den Aufbau der Ver

ſorgung nicht geändert. Die Beſchaffung der Kartoffeln
wird wie bisher den Ueberſchußverbänden, die Ver
teilung an die nicht ſelbſter den Verbraucher den
Kommungalverbänden und Gemeinden obliegen; die
Vermittlung zwiſchen Ueberſ und Bedarfsverbänden
wird die Reich skartoffelſtelle, zum Teil mit Hilfe der
Landes- und Provingialkartoffelſtellen ſolche
Landes und Provinzialſtellen, die ſich bewährt haben, noch nicht
beſtehen, ſind ſie einzurichten. Möglichſte Beſchleunigueig der
Lieferungen, deren zeitliche Zuſammendrängung vor Eintritt der
den Verkehr hindernden Froſtperiode, ausveichende, für die Ver
brauchsmittelpunkte ſofort verfügbare Rücklagen werden die Ge

t r h m ein eunä i r Bedarf für die menſchli ru(Bedarf der Kommunalverbände) ſowie für e Sriger Stellen

zu ermittele ſein, deren Verbrauch von der Reichskartoffelſtelle
gedeckt wird. Nach welchem Satze der Bedarf für die Ernährung
berechnet werden wird, wird ſchleunigſt durch Umfrage feſtgeſtellt
werden. Die Bedarfeverbände werden im Juli ihren Bedarf für
das neue Wirtſchaftsjahr anmelden, im allgemeinen bis zur
Höhe von 136 Pfund auf den Kopf und Tag, aber vorbehaltlich
der durch örtliche Verhältniſſe bedingten Abweichungen. Jeden
falls wird die Kopfquote ſo hoch, als zur vollen Ernährung nötig
iſt, feſtgeſetzt werden. Mißſtände, wie ſie im Augenblick be
ſtehen, müſſen für das neue Jahr unter allen Um-
ſtänden ausgeſchloſſen ſein. Der endgültig ermittelt
Bedarf wird dann auf die Erzeugungsbetriebe umgelegt; die
ganz kleinen Betriebe werden dabei naturgemäß cheiden.
Der notwendige Eigenbedarf wird den Erzeugern belaſſen wer
den; was als ſolcher anzuſehen iſt, wird ſobald als möglich genau
beſtimmt werden. Die umgelegten Mengen, die zur Deckung
des Winterbedarfs (bis Mitte April) erforderlich ſind,
wird man den Landesvermittlungsſtellen und Bedarfsverbänden

darin liegt die Hauptſchwierigkeit für die Lieferer und für die
Behörden ſo raſch als möglich zuführen müſſen,
während ſich für den Frühjahrs- und Sommerbedarf wohl die
Lagerung der der freien Verfügung entzogenen Kar
toffelvorräte bei den Grzeugern ſelbſt empfiehlt. Die Bedarfs-
verbände ſollen die Kartoffeln für den Winterbedarf ihrer Be
völkerung einlagern. Wo ſich die Haushaltungen im Herbſte für
die geſamte kalte Jahreszeit ſelbſt mit Kartoffeln zu verſpflegen, können und ſollen ihnen die Kommunalverbände le

Eindeckung ermöglichen; die Lagerungs- und Verteilungsfrage
wird dadurch erheblich vereinfacht. Ein Verteilungsmaß für den
Kartoffelverbraüch wird auch in der kommenden Erntezeit nicht
zu vermeiden ſein; doch wird man, wie geſagt, das Verbrauchs
maß ſo ausgiebig geſtalten, daß je der Mangel, wenigſtens
an dieſem Nahrungsmittel, aus geſchloſſen bleibt. Auch
die Preis feſtſetzung, über welche die Verhandlungen in
nächſter Zeit zum Abſchluß kommen werden, ſoll den
Wünſchen der Verbraucher ſoweit en
mit dem Hauptziel der rechtzeitigen A
darfs an die Verbraucher irgend vereinigen läßt.

Das Kriegsernährungsamt und die Mißſtände
im Obſt- und Gemüſeverkehr

Die Verſorgung der Bevölkerung mit Obſt und Friſchgemüſe
und die Preisregelung hierfür, die bei der Art dieſer Waren
beſondere Schwierigkeiten bietet, iſt bisher in unbefriedigender
Weiſe geregelt. Jnfolgedeſſen ſind in letzter Zeit ſchädliche
Preistreibereien durch Händler und Konſervenfabriken
(ſo erfahren wir aus dem Mansfelder Seekreiſe, daß Großhänd-
ler das Pfund Kirſchen für 46 Pfg. aufgekauft haben, um dieſe
Ware nach Leipzig zu bringen, wo nachher das Pfund mit
75——80 Pfg. weiterverkauft wird) entſtanden, hier und da auch
eine abſichtliche Zurückhaltung ſchon eßbaren Gemüſes durch die
Erzeuger. Dieſe Mißſtände haben einzelne Bundesſtaaten und
örtliche Militär und Zivilſtellen zum Erlaß von Ausfuhrver-
boten veranlaßt, um zu verhindern, daß die Erzeugniſſe durch
ungeſunde Preisübertreibungen in entferntere Bezirke abwan
dern. Das Kriegsernährungsamt hat neuerdings auch die Rege-
lung dieſer Fragen in die Hand genommen. Es hat die Abſicht,
ſo ſchnell als möglich wirkſame Maßnahmen gegen die erwähn-
ten Mißfzſtände. allgemein zu treffen und die Aufhebung der Aus
fuhrverbote zu ermöglichen. Die beſonders verwickelte Lage der
Dinge gerade auf dieſem Gebiet macht es aber unmöglich Beſ
ſerung, ſo ſchnell wie es wünſchenswert wäre. herbeizuführen.
Inzwiſchen werden die Verbraucher wieder bis aufs Blut ge
ſchröpft. Das bekommt den Preiswucherern ausgezeichnet.

Aufhebung der Höchſtpreiſe für Heu
Durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers ſind die

durch Bundesratsverordnung vom 2. Februar d. J. fe
Höchſtpreiſe für Heu aufgehoben worden und nur noch
lich des Heues aus der Ernte 1915 aufrechterhalten, das nach
der Bundesratsverordnung vom 11. Mai 1916 an das Heer zu
liefern iſt. Die Aufhebung der Höchſtpreiſe iſt um deswillen
erfolgt, weil die im Gange befindliche Heuernte aller Voraus-
ſicht nach ſehr ertragreich ſein wird, ſo daß die auf eine Knapp-
heit an Heu zugeſchnittenen Höchſtpreiſe nicht mehr berechtigt
erſcheinen. Selbſtverſtändlich wird erwartet, daß die Preiſe
nunmehr bald erheblich unter die bisherigen
Höchſtpreiſe ſinken werden. Sollte ſich dieſe Annahme
als unzutreffend erweiſen, ſo wird es ſich nicht vermeiden laſſen,
daß von neuem Sekpeſes werden, die weſentlich
niedriger als die bisher beſte n Höchſtpreiſe ſein würden.

Zur Oelfruchtverordnung
u der vor kurzem veröffentlichten Mitteilung über die zu

erlaſſende Bundesralsverordnung über Oelfrüchte iſt noch berich
tigend zu bemerken, daß nach dieſer jeder Landwirt, der Oel-
fr abliefert, auf je 100 Kilogramm abgelieferte Oelfrüchte
nicht, wie zuerſt mitgeteilt, 25, ſondern 35 Kilogramm Oel-
kuchen für ſeinen Bedarf zu fordern hat. Ferner iſt die Be
ſtimmung über die Vergütung an diejenigen Landwirte, die einen
verſtärkten Anbau gegenüber dem Jahre 1916 vornehmen, in
n Faſſung Geſetz geworden. Statt der Prämie ſollen

ie Preiſe für die Oelfrüchte aus der Ernte 1917 durchweg um
je ein Sechſtel erhöht werden.

Poſtverkehr mit Galizien und der Bukowina
Bei einer Anzahl von Poſtämtern Oſtgaliziens iſt der Geld-

und der Paketve eingeſtellt worden. Der Poſtverkehr in der

genkommen, als es ſich
nlieferung des vollen Be
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Provinz Sachſen und Umgebung
Zum Tode Sr. Durchl dJoſt. Chriſtian *71 See magfgten,

Als erſte Beileidskundgebung traf bei Jhrer Durch-
laucht Gräfin Kuno folgendes Telegramm Jhrere J„Spreche Jhnen mein von Herzen kommendes BeileiIm tiefen Schmerz der Mutter wird ein Straht v r de

eder ein liegen, daß Jhr Sohn fürs Vaterland fiel. Gott
Viktoria.Auch Seine Exzellenz der Herr Ober präſident

der Provinz Sachſen v. Hegel ſprach ſein Beileid durch
rndes Telegramm an Herrn Kammerdirektor Raeck
aus:

An dem überaus ſchmerzlichen Verluſt, den Sie mit dfürſtlichen Hauſe und die ganze Gaſtes den Heldento
Jhres Fürſten erlitten haben, nehme ich und nimmt die ganze
Provinz innigen Anteil. Mit Stolz darf das fürſtlich Haus
und die Grafſchaft das Andenken dieſes ruhmgekrönten Helden

n, der dem Vaterlande ſein Leben opferte.“
Ueber die Ueberführung der ſterblichen Ueberreſte und

P in in der Heimat konnte noch nichts feſtgeſetzt
en.

I èJjj 7
Der Krieg und die Krieger

v Serne Das Eiſerne Kreuz
Kreug 2. Klaſſe erhielten: Musketier Otto

Kathe aus Köſen, Unteroffizier d. L. Karl Friedrich aus
Laucha, Leutnant d. R. Liebmann, Obergefreiter Alfred
Schol z Hriegsfreiwilliger Johannes Schildhauer, Re
ſerviſt Max Rüffler, Erſ.-Reſ. Alfred Alfred Pannier
und MaſchiniſtenMaat Arthur Weigel, ſämtlich aus Deſſau,
Musketier Wilhelm Meiſter aus Meuſchau, Unteroffizier
Oskar Zieler aus Biſchdorf, Unterſeebootsmatroſe Oskar
Nietzelt aus Venenien, Unteroffizier Otto Petzol d aus
Zeitz und Wehrmann Wilhelm Weber aus Schafſtädt.

Freyburg (U.), 4. Juli. (Fürs Vaterland. Heute
rb der an einem Magengeſchwür ſchwerkrank aus dem Felde

heimgekehrte Hauptmann, Kgl. Amtsrat H. Siegel, Jn-
haber des Eiſernen Kreuzes, Pächter der hieſigen Kgl. Domäne
und Erbauer des weithin bekannten Berghotels „Edelacker“.

Doch Einſchränkung des Radfahrverkehrs
im 4. Armeekorpsbezirk

Eine Einſchränkung des Radfahrverkehrs iſt, wie die „Magd.
Ztg. mit Beſtimmtheit erfährt, nun doch für den Bezirk des
4. Armeekorps in Ausſicht genommen. Jn nicht allzuferner Zeit
ſoll eine Verordnung erlaſſen werden, durch die alle Fahr
raddecken und Fahrradſchläuche, die ſich im Ge-
brauch befinden oder für den Gebrauch beſtimmt ſind, be ſchlag-
nahmt werden. Die Weiterbenutzung der beſchlag-
nahmten Fahrradbereifung ſoll nur einem begrenzten
Perſonenkreis geſtattet werden. Die übrigen Per-
ſonen ſollen aufgefordert werden, ihre Bereifung frei
willig abzuge ben. Für die bis zu einem beſtimmten
Zeitpunkte nicht freiwillig abgelieferten Decken und Schläuche
ſoll eine Meldepflicht feſtgeſetzt und Enteignung
verfügt werden.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
X Merſeburg, 4. Juli. (Pfarrerwahl.) An Stelle des

tn den Ruheſtand getretenen 71 jährigen Paſtors Delius an
der Altenburger Kirche iſt Paſtor KratzenſteinWolmirſtedt
gewählt worden.

Lebens und Genußmikkelfragen
X Merſeburg, 4. Juli. (Butterbezugsſcheine) wer-

ben von jetzt ab ſeitens der Stadt ausgegeben.
X Merſeburg, 4. Juli. (Höchſtpreiſe für Früh-

kartoffeln) hat jetzt der Kgl. Landrat feſtgeſetzt. Danach
beträgt der Preis für den Zentner inländiſcher Frühkartoffeln
beim Verkauf im Kleinhandel 12 Mark.

z. Artern, 4. Juli. (Kriegsküche. Zwetſchen-
verkauf. Gänſeankauf.) Die ſtädtiſchen Behörden
beſchloſſen die Errichtung einer Kriegsküche im ſtädtiſchen
Hauſe in der Kirchſtraße. Die Leitung ſoll der Vorſtand des
Vater ländiſchen Frauenvereins übernehmen. Das Eſſen ſoll
nur gegen Marken abgegeben werden, die der Magiſtrat aus
zufüllen hat. Der bevorſtehende Verkauf der Zwetſchen von den
ſtädtiſchen Plantagen ſoll nur unter der Bedingung erfolgen,
daß alle Zwetſchen hier bleiben und an die Bevölke-
rung zum Preiſe von 5 Mark für den Zentner abgegeben
werden. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 300 Magergänſe aus
Polen zu beziehen.

Teuchern, 4. Juli. (Butterhöchſtpreis. Gänſe
gus Polen Jm Amtashbhezirkf Teuchern iſt der
Höchſtpreis für alle im Kreiſe Weißenfels und in den Nach-
barkreiſen heyxgeſtellte Butter auf 2,40 Mark für das
Pfund feſtgeſetzt worden. Von ſeiten des Kreiſes werden jetzt
aus den beſetzten polniſchen Gebietsteilen eingeführte Gänſe
zum Preiſe von 7,50 Mark das Stück angeboten.

w. Aus dem Kreiſe Zerbſt, 4. Juli. (Gemeinſamer
Ziegenzuchtverein.) Auf Anregung. des Förſters
Krauſe aus Nietzke bei Roßlau fand am Sonntag nachmittag
in Rodleben eine Beſprechung von Ziegenzucht-Jntereſſenten
der Ortſchaften Rodleben, Tornau, Brambach und
Neeken über die Gründung eines gemeinſamen Ziegenzucht
vereins ſtatt. Förſter Krauſe wies auf die gegenwärtig beſon
ders große Bedeutung einer vermehrten Verwendung der Ziegen-
milch zur Linderung des Mangels an Milch, Butter und Fett
hin und ſprach daun eingehend über Zwecke, Ziele und Vorteile

s etwa zu gründenden Vereins. Die Verſammlung erklärte
ſich der Vereinsgründung geneigt. Gaſtwirt Bennemann
wird mit einigen anderen Jntereſſenten die vorbereitenden
Schritte tun. Die Gründung ſoll in etwa 14 Tagen erfolgen.

X Stößen, 4. Juli. (Bei der geſtrigen Verpach-
tung der ſtädtiſchen Obſtnutzung) wurden 1415Mark Pacht erzielt, gegen 874 Mark im Vorjahre. Von dem
überaus reichen Anhang hat die Stadtverwaltung den von 70
Bäumen im Innern der Stadt in eigener Verwaltung
behalten.

Pforta b. Naumburg, 4. Juli. (Jm vorigen Jahre
600 in dieſem Jahre 8140 Mark Obſtpachtl!)
Eine gang außergewöhnliche Pachtſumme wurde, wie das
„Naumb. Tagbl.“ ſchreibt, bei der Hartobſtverſteige-
rung der hieſigen Plantage erzielt. Die Händler Venus und
Richter Naumburg boten, obwohl der Anhang nicht als
r reichlich bezeichnet werden kann, Birnenvollſtändig fehlen und nur Aepfel und hauptſäch-

r gut angeſetzt haben, 8140 Mark. (Jm Vor
jahre Mark.)

Vieh und andere Märktke
Freyburg (U.), 4. Juli. (Ferkelpreis.) Auf dem

geſtrigen Ferkelmarkte koſtete das Paar Korbſ, 65——75 Mk.
Camburg, 4. Juli. Der Schweinemarkt) ami eilte gtoden Untrieb. Der anfängliche Preis von 100bis 120 M für ein Paar Saugſchweine wirkte keineswegs an

regend auf die Kaufluſt ein, ſo daß die Preiſe bedeutendſanken, in manchen allen vee am 80 Mord dos Pag r.

Unwetterſchäden
z Teuchern, 4. Juli. (Gewitter.) Geſtern abend

brachte ein von heftigen Blitzſchlägen und Stürmen begleitetes
Gewitter durchdringenden Regen, ohne irgendwie Scha
den anzurichten. Das niedergedrückte Getreide hat ſich
heute zum größten Teile wieder aufgerichtet.

Zeitz, 4. Juli. (Ein Gewitterſturm von großer
Heftigkeit), aber ciur von kurzer Dauer, brauſte geſtern
abend gegen 8 Uhr über die Zeitzer Gegend hin. Der Sturm,
der den Regen vor ſich herpeitſchte, dürfte auch in den Ge
treidefeldern und an den Obſtbäumen einigen Scha
den angerichtet haben.

Leipzig 4. Juli. (Gewitter- und Sturm-
ſchaden.) Bei dem heftigen Gewitter, das ſich am Montaabend über unſerer Stadt entlud, ſchlug der Blitz in das Dach

der Bienertſchen Blindenanſtalt ier der Salomonſtraße, ohne zu
zünden. Der Schaden am Gebäude iſt jedoch erheblich. Viel
Unheil hat der in der 9. Stunde einſetzende Sturm an den
Straßenbäumen, in den Gärten und Anlagen angerichtet.

y Quedlinburg, 4. Juli. (Gewitter.) Die ſchweren
Gewitter, die ſich in den Abendſtunden des geſtrigen Tages über
Stadt und Umgegend entluden, waren von wolkenbruch
artigem Regen begleitet; es fielen in kaum zwei Stunden
35 Millimeter Regen. Straßen und Plätze wurden über
ſchwemmt. Das Waſſer drang in Häuſer und Keller,
ſo daß die Feuerwache zu Hilfe gerufen werden mußte. Ver
ſchiedene Mauern ſtürzten ein und von den in Gießbächen von
den Bergen ſtrömenden Waſſermaſſen wurde das Pflaſter auf-
geriſſen. Die tiefliegenden Wieſen und Aecker glichen
einem See. Das Korn liegt teilweiſe wie gewalzt. Das Waſſer
hat ſtark geſchlämmt.

W. Hildburghauſen, 4. Juli. (Schwere Folgen des
Unwetters.) Geſtern nachmittag wurde auf dem Bahngleis
in der Nähe des hieſigen Bahnhofes der 17 jährige Stell
macherlehrling Fritz Dinkler von hier tot aufgefunden. Die
Urſache des Unfalls iſt noch nicht aufgeklärt. Wahrſcheinlich iſt
der Verunglückte von dem um dieſe Zeit herrſchenden orkan-
artigen Sturme, der mit wolkenbruchartigem
Regen verbunden war, auf das Bahngleis geſchleudert und
von einem durchfahrenden Zuge erfaßt worden.

NMagdeburg, 4. Juli. (Ein ſchweres Unwetter)
ging geſtern abend über unſere Stadt und deren nähere Um-
gebung nieder. Die enormen Waſſermengen konnten nicht ſchnell
genug abfließen, Kanäle verſtopften ſich und an den tiefgelegenen
Stellen der Bahnunterführungen bildeten ſich bald ganze Seen,
ſo daß der Verkehr z. B. nach der Wilhelmſtadt und der
Sudenburg unterbrochen war, weil das Waſſer an der
tiefſten Stelle wohl einen Meter hoch ſtand. Jn ſehr viele Keller
drang Waſſer, manche Hofgrundſtücke waren überſchwemmt, in
Gärten und Gartenwegen iſt allerlei Unheil angerichtet worden.
Auf den Feldern hat das Waſſer zwar den Hackfrüchten
Nutzen gebracht, das Getreide aber an einzelnen Stellen nieder
gelegt, was hoffentlich nicht zu dauernden Schädigungen führen
wird. Von der Feuerwehr wird der „M. Z.“ zu dem Unwetter
u. a. folgendes mitgeteilt: Durch den geſtern abend nieder-
gegangenen wolkenbruchartigen Regen wurde die Feuerwehr
ſtark in Anſpruch genommen. Jn allen Stadtteilen wur-
den wegen Waſſersgefahr die Feuermelder gezogen, ſo daß zeit-
weiſe ſämtliche Züge unterwegs waren. Viele Keller in der
Stadt erwieſen ſich beim Eintreffen der Wehr mit Waſſer gefüllt.
Die Feuerwehr trat, ſoweit es irgend angängig war, ſofort in
Tätigkeit. Die Beſeitigung des Waſſers kann nur der Reihe
nach erfolgen und wird auch heute noch einige Zeitlang an
dauern. Jn der weiteren Umgegend hat es geſtern
abend zwar überall recht beträchtliche Niederſchläge
gegeben, doch blieben die Regenmengen im allgemeinen in den
tnormalen Grenzen. Nur in Kaſſel gab es noch mehr Waſſer
als in Magdeburg; werden doch von dorther 60 Millimeter Regen
gemeldet.

Diebſtähle und andere Skrafkakten
K. Bitterfeld, 4. Juli. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn

einer der letzten Nächte wurde in die Baukantine eines nahen
Werkes ein Einbruch verübt. Entwendet ſind eine Anzahl Tafeln
Schokolade, Zigaretten, eine Broſche mit Kette, verſchiedene Mark
Wechſelgeld u. a. m. Als Täter kommen vermutlich junge
Leute in Frage, die auf dem betreffenden Werke arbeiten.

K. Bitterfeld, 4. Juli. (Jugend liche Tauge nicht ſe.)
Jn letzter Zeit wurden in den Schrebergärten der Feld-
ſtraße verſchiedene Gartenlauben beſchädigt, Erdbeeren und
Kirſchen entwendet, Kaninchen aäus einem verſchloſſenen
Käfig geſtohlen, im Waſſerbehälter ertränkt u. dgl. m. Als
Täter wurden mehrere 9jährige Knaben von hier er-
mittelt. Einer derſelben hat außerdem aus der Wohnung eines

Arbeiters eine Geld börſe mit etwa 3 Mark Jnhalt entwendet.
Kloſtermansfeld, 4. Juli. Gelddiebſtähle.) Jn

letzter Zeit ſind hier einige Gelddiebſtähle ausgeführt worden.
In einem Falle wurde von einem Schulknaben in einem hie-
ſigen Gaſthaus aus einem Pulte der Gaſtſtube ein Betrag von
15 Markentwendet. In dem anderen Falle benutzte der
18 Jahre alte Gelegenheitsarbeiter Friedrich Adam die
Abweſenheit der im gleichen Hauſe wohnenden Bergmann Wil-
helm Güntherſchen Eheleute, um in deren ver-
ſchloſſene Wohnung einzudringen und dieſelbe zu durchſuchen.
Die Inhaber der Wohnung hatten ihre Erſarniſſe in Höhe vom
360 Mark in einer Komode aufbewahrt. Von dieſem Betrage
ſtahl der Dieb 150 Mark, welche er in kurzer Zeit bis auf einen
Reſt von 25 Mark durchgebracht hatte. Anzeige iſt erſtattet.

Sangerhauſen, 4. Juli. Diebſtahl und Selbſt
mordverſuch.) Nach einer Anzeige des Schuhmachers Karl
Otto war ſeinem Sohne eine Taſchenuhr nebſt Kette mit Me
daillon im Werte von 75 Mk. entwendet worden. Die poligei-
licherr Ermittlungen ergaben, daß der Schulknabe Alfred
Saul den Diebſtahl durch Einſteigen ausgeführt hat. Der
Junge hat den Diebſtahl nach vielem Leugnen eingeſtanden. Der
Vater des Jungen, Telegraphiſt S., hat, wie die „Sang. Ztg.
ſchreibt, jedenfalls wegen dieſer Diebſtahlsangelegenheit, geſtern
nachmittag einen Selbſtmord in der Nähe des B nhofs
verſucht, indem er ſich mit einem Taſchenmeſſer Verletzungen am
Hals und mittels eines Terzerols Schußvevletzungen im Munde
beigebracht hat. Der Verletzte iſt nach dem Krankenhaus ge
bracht. Nach ſeinem jetzigen Befinden iſt anzunehmen, daß ſein
Leben erhalten bleibt.

S Freyburg (U.), 4. Juli. (Felddiebſtahl.) Schon
wieder fangen die Felddiebſtähle an. Dem Arbeiter Hildebrand
wurden von ſeinem Ackergrundſtück 1 Ztr. Kartoffeln geſtohlen.

R. Deſſau, 4. Juli. (Der Verbrecher Max Waldt
ausgebrochen.) Der wegen verſuchten Raubmordes und
ſchwerer Körperverletzung vor einigen Tagen in das hieſige Ge-
richtsgefängnis eingelieferte Former Max Waldt iſt in der
vergangenen Nacht aus gebrochen. Es iſt bisher noch keine
Spur von dem Verbrecher entdeckt worden. Waldt, der erſt
18 Jahre alt iſt, hatte bekanntlich an einem der letzten Abende
auf die Tochter des Gaſtwirts Specht hier einen Raub
mordverſuch verübt und den zur Hilfe herbeieilenden
Vater ebenfalls mit einem Meſſer ſchwer verletzt.

Verſchiedene Vachrichken

44 Wettin, 4. Juli. (Zum Eingehen der Wettiner
Zeitung“) erhalten wir die nachfolgende Zuſchrift: Folgenden

f möchte ich Sie, als Nachfolgerin der „Wet-
tiner Zeitung“, zu veröffentlichen bitken:

Aus iſt's dahin, dahin Die Zeitung von Wettin, Aus
der in langen Jahren Man ſoviel konnt' erfahren. Vom
Guten und vom Böſen Stand vieles drin zu leſen. Vom
Leben und vom Sterben, Von Schulden und vom Erben, Vom
Storch und Kindertaufen, Von nächtlich langem (Trinken)

Von Diebſtahl und von Feuer Von Waren, ach ſo teuer,

Von Rauchtabak und Knaſter Von vielem ſchlechtem Pflaſter.
Wenn ſich zwei Leute hauten Von all' den Zukunftsbauten,
Von manchem Jdeale Von Pappeln an der Saale, Von
Krähen bei der Mühle Vom Ausflugsort für Viele. Manch
reizenden Gedichten Politiſchen Berichten, Von Bällen und
vom Tanzen, Von Mitteln gege Ratten und Wanzen Und
tauſend andern Dingen Wußt' immer ſie was zu bringen.
Und ſtets bracht' dieſe treuſte „Wettiner Zeitung s Neuſte.
Doch jetzt in Kriegeszeiten Sind groß die Schwierigkeiten
Zu groß, ſie fortzuführen, Drum nuß man ſie verlieren Den
treuen Hausgenoſſen Deſſ' Daſein nun beſchloſſen! Ja, ja,
es iſt zu Ende. Was tut der Abonnente? Er ſagt, das iſt
nicht ſcheene, Weint nach ihr eine Träne: S'iſt ſchade um
die All'ſche Und nun hält man die „Hall'ſche“.

Ein ehemaliger Abonnent.
K. Bitterfeld, 4. Juli. (Aus zeichnung für Ver-

dienſte um die -Landwirtſchaft.) Kirchenrendant
Obſt, der ſich 20 Jahre lang als Schrift- und Kaſſen-
führer der land wirtſchaftlichen Kreisver-tretung der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch be-
tätigt hat, wurde nach erfolgtem Rücktritte von dieſer Tätigkeit
durch Verleihung der bronzenen Buſſe-Tafel für Ver-
dienſte um die Landwirtſchaft ausgezeichnet.

r Sennewitz, 4. Juli. (Volkserziehungs-Abend.)
Ueber die Sittlichkeit der Ehe ſprach am Sonntag Abend vor ei-
ner zahlreichen Hörerſchaft im Saal des Wenigſchen Gaſthofes
Oberlehrer Schaefer. Der inhaltreiche Vortrag erörterte die
brennende Gegenwartsfrage: „Freie Liebe oder wahre Ehe?“
Der Hauptgrund für die verhängnisvolle Verbreitung der erſteren
liegt in einer allgemeinen Verrohung unſerer gegenwärtigen Mo-
ral überhaupt. Das Nietzſch e'ſche- ſich ausleben bedeutet kon
ſequent durchgeführt den Krieg aller gegen alle und den Unter-
gang unſerer Kultur. Warum aber verſagte in dieſem
Kampf der Anſchauungen die chriſtliche Moral? Weil man
ihr ganz faſch eine Beurteilung des Sinnlichen überhaupt als
ſündig untergeſchoben hatte. Schon unſere Kinder müſſen wir
durch ernſte fortſchreitende Belehrung daran gewöhnen, die Bezie
hungen der Geſchlechter als etwas Heiliges zu betrachten, und wir
müſſen ſie andererſeits durch Abhärtung und Einfachheit zur
Selbſtbeherrſchung erziehen. wahre Ehe, nicht
die Vernuftehe, bedeutet eine ſonſt nirgends erreichbare Voll-
endung der Perſönlichkeit. Selten ausbleibende Ent-
täuſchungen weiß ein wahrer Chriſt ſiegreich zu überwin-
den. Das ein hoher Prozentſatz unſerer Mädchen gegenwärtig
von der Ehe ausgeſchloſſen iſt, iſt gewiß ein unnatürlicher Zu-
ſtand; aber unſere Zeit mit ihren unzähligen Aufgaben helfender
Liebe hat für jedes Mädchen einen Beruf, der ſein Leben voll
und befriedigend auszufüllen vermag. Der übrige Teil dieſes
Volkserziehungs- Abends, den Herr Ortslehrer Hofmeiſter
mit ſeinem Mädchenchor einleitete, war der Kunſt gewidmet.
Außer den Gedichtvorträgen des Lehrers Recke zeigten ihre voll
endete Meiſterſchaft: Hofopernſängerin Marig Kampf,
T Novirtuos Schwendler und (als Begleiter) Lehrer Han-

e I.
X Merſeburg, 4. Juli. (Bei der ſtädtiſchen Spar-

kaſſe) ſind im erſten Halbjahr 1916 2 592 000 Mark eingezahlt
worden. Dieſer Summe ſtehen 2804 502 Mark Auszahlungen
gegenüber, worunter ſich allerdings 1 628 627 Mark Kriegs-
anleihe befinden. Der Geſamteinlagebeſtand bezifferte ſich am
30. Juni auf 14 854 512 Mark.

Dürrenberg, 4. Juli. (Stiftung fürs Kinder-
heim.) Wie in der Sitzung der Leipziger Stadtverordneten
mitgeteilt wurde, hat Kommerzienrat Sußmannin Leipzig
15000 Mark für das Kinderheim Dürrenberg geſtiftet.

Die
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Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für re Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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mieten geſucht.

in unſerer Filiale Halle, Magdeburgerſtr. 46, Tel. 5798.
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Walhanta- Theater
nfang S. 30 Uhr. 3375Curt Olfers Posen u. O ereuteereen och

Gust. ertram als G e onare mit
n Der süsse Fratz R
Posse mit Gesang und Tanz von Arth. Lokesch dvrüler- Förgesr. Musik von Hannimann, a

Storia-
Lichtspielhaus.Theater.

Voranxeige!?! Ab Preitag:
große Sensationen

Glaubens Der Fund
ketten.r. Im NeubauDie Tragödie des Nenschen,

6 Akte.
Ein Kolossal-Film-Kunst- Großer Detektivschlager

werk, 2 Teile 6 Akte
Hauptrolle: mit, 4220Bernd-Aldor. Erich Kaiser-Titz.

O und VIwird wieder um Liebesgaben gebeten.

Für cie Halleschen Vereins-Lazarettzüge

[4224
Besonders erwünscht sind:

Tabak, Cigarren und Cigaretten, Hemden, Unterzeug, Strümpfe,

Feuerzeuge, Zwilebäcke, Keks, Schokolade, Dürrobst und -Gemüse,
sowie alle Sorten Eingemachtes.

Gr. Märkerstr. 7: Geschäftszeit von und 2-6 Uhr.

Miscrou besueht. Kräfti te Verpfln e durch r r Tuictorg.

MULl5 E
Bahn. Ellondurg- Wittenberg

9 Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
Bad Berka (iw) bei Weimar im Thüringer Wald

Gräfliches Slanlhau Ftärſcste Fisen Arsen
Quelle Deutschlandsig en ein arme Erholungsbedürftige

Prospekt d. d. Badedirektion

hält ſie rn Bruth ch zurü ckt und reibt mich nicht wund, wie
meine alten Bruchbänder. meiner 67 Jahre fühle ich mich

Allen Bruchleidenden
ſei ſie beſtens empfohlen ſchreibt Herr R. B. über meine t

aß,

Hand u. Taschentücher, Kopfklssenbezüge, Hosenträger, Pantoffeln,

r der Lazarettzüge 0O I und VI

h Sommerſrigche, auch i. Frühl. u. erbet

d Düben SII en e rCerande o weier n u

O Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. Illustr. Prospekt. O

Herzkranke Nervöse Blmt-

IJbre Banda e iſt mir S d Wohltat. Sicher und bequem

wieder jung und wohl.

geſchützte Hernien-Bandage. Jede Bandage r genan nach
ans Leder, ohne jede Feder angefertigt. 1 Jahr ſchriftl. Garantie
für genaues Paſſen und Haltbarkeit. O. Winterhalter, Leipzig,
Leplayſtraße 6, Lieferant mehrerer Krankenkaſſen. (3372

Geöffnet 8--122, 3--7.

II

einen, e noch Stück

n a

orrat

Ierrenbra

in
Bett-,

wiedereröſfnet.

Ciccheadriß Idonf Sternfelll ilea s

Gr. Ulrichstr. 4/5,
Nach Beendigung der gesetzlich vorgeschriebenen Inventur verkaufe ichnoch

bis 31. Juli 1916 ohne Bezugsschein
gute alte Qualitäten

Damen-, Herreon-, Kinderwäsche,Haus- ung Tischwäsche
zu günstigen Preisen.

Die Vorteile, die ich biete, bestehen darin, daß ich den Teil meines
Lagers noch vor dem Kriege erworben habe u. die hohe

8274

adenmiete ersparoe.

Ein weiterer Posten
von über

20000 Stück Der Alte Fritz
ist wieder unserer Verkaufesstelle Harkt 22 übergeben worden.

Barthel Naeter,
Zigarrenfabrik.

Königliche Baugewerkſchule Magdeburg

(Hochbau- und Tiefbau-Abteilung).
Das Winterhalbjabhr 1916/17 beginnt am Mittwoch,

den 18. Oktober ds. Js.
Schriftliche oder mündliche Anmeldungen dieſe an den Werk2 Uhr vormittag im Amtszimmer des Untertagen von 11zeichneten „Am Krökentor 2“ werden baldigſt erbeten.

Magdeburg, den 1. Juli 1916.
(4153

on von e e ihr Saſee egehen in Nah kehren e
Hoflier ten. 33 3 9Wratzke u. Steiger, Fostetr so Bürgerliches latina

Juwelen Gold Silber [3301
MyſelTiſchweinVerkuuf

10 Faß à 350--370 Liter
gegen ſofortige Kaſſe zu verkaufen durch den

Halleſchen Speditions-Verein, gr.
Telephon 6576. 4236

Einfamilienhaus,
auch paſſende Etagenwohnung, Norden, zum 1. Oktober zu

l. Kauf. Mindeſtens 7 Zimmer mit Zuugebeie unter B. U. 9525 an unbehör. Garten.
Mosse Brüderſtraße 4.

Nächſten Freitag, den 7. d. Mts.
empfehlen wir wieder in ganz großer Auswahl einen e

belgiſchArheils jferde,
ſchweren und Perbe,

Schlages,

Wilhelm Stock a Th. Weinstein,

Pferd (Rotſchimmel
mit Rollwagen geſtohlen.

Für Wiedererlangung entſprechende Belohnung.

440 Westphal. Halle a. S.

re

Restaurant
Wegen Einberufung sofort

zu verpachten.
Zur Vebern. sind 1000 Mk. r
Agenten 7wecklos. Off. u. G. N. 49 an
Haasenstein Vogler, Dessau. (4234

ins AckerlandMorgen v
in der näheren oder weiteren
Umgebung von Halle a. S. ge-
ſht oder auch Hausgrund-

ck mit gr Garten undW Land gegen ſofortige Kaſſe.
Angebote ne enauem Preis u.
3 chreibung der Lage unter
B. A. 9528 an Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 4, erbeten. (4214

Mebrere hunderttauſend
gelbe Speiſewrucken

(Kohlrüben)
u. Winterkohlpflanzen
(Kraut, Weiß-, Rot-, Wirſing- u.Grünkohl) verkaufen garan-
tiert be t ltbarſte Sorten, pro
Tauſen u. 4,00 Mk. (3268

Meubrandenburg
i. Neckl. Rostocker Str. 37.

e Güänse.Sfreriere r e, lebende, junge

Gänſe, 12 per Stück gegen
Nachnahme. Müller.Neuberun Nr. 24 (Oberſchl.).

dstfriesen-Kunh,
ſtark, hoſtragend, verkauft

Adolf Kampe, Stolber gen
im Harz.

Samer, Zſchagaſt-Lucka, e z
offeriert 3279beſtes erd- und wurzelfretes

Heidekraut
(loſe und in Ballen gepreßt)

allerbiigit

Cold, Klber, Gebisso

in jeder Form kauft
zu höchſten Preiſen

Gold-, Silber u. Platinſchmelzerei
8. Baumgartner, München
Damenſtiftſtr. 11/2. Tel. 6492

Postsendungen werden umgeh. erl.

Ich kaufe
nur Freitag, den 7. Juli,von 9--7 Uhr, alte, auch zer-brochene, künſtliche

im Hotel Stadt Berlin,
Leipzigerſtr. 45, Zimm. 12, I. Etg.
Zzahle p. zahn bis 1.50 M.

A. Wist aus Hamburg.

Heu.
Militzbheu und Samen

heu offerieren waggonweiſe r
nach jeder Bahnſtation
Stodt meister Fggers,
Magdeburg. Pernuspr. 5932.

Luzernehengeſund 4 trocken, à Ztr. ab

gier 8s Mark, frei Hof Halle9 Mark, in größeren Poſten
successive abzugebenptergüiüueis.

heuſamen
(Heukaff) 3370

kauft jedes Quantum r
Kartoffelflockenfabrik

Döllnitz.

Wenig er e rrrar mitFrfilanf verk. für 75 M. m. niedr.i r Telefon 3730.

Militär Mantrel,
ganz neu, mittlere Größe, feld-
graue Ulanka preiswert zu ver-
kaufen. Reilſtr. 14, I, rechts.

De Stimmen rvon Klavieren und Jlügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 I

Verlangte Perſonen

Suche älteren, zuverläſſigen
Lenteanfſeher,

gel. Gärtner bevorzugt, event.
auch Kriegsinvalide. Gehalt, Woh
nung uſw. z e rkun,(3:Eisleben Oberhütte.

Suche zum 1. getg uſt eine zuverläſſige Jrbvelſche

z Kindergärtnerinzu 4 Kindern. hartue 4 Jahr.

Srau Th. Schneider,
Rittergut Nödlitz

bei Deuben, Bezirk Halle (S.).
BD Landwirtſchafterinnen
u. Lernende, jüng. u. ältere, ſowiee en Ficrtrnring jed. Art
ſucht u. empfiehlt Narie Wantzlöben,

gewerbamä et Stellenvermittlerin,
Hallorenſtr. Ib (am Buttermarkt).

Serſonen Angebote

Kin Herr nen Steinzutreten, das nichtr geht und ine gute bat
uf großes Gehalt wird nichtſehen. Angebote unter I. 348 an e

Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

privatSekretär
und Rechnungsfübrer, jur. Vorbüdung, a Prüfung mit
vorzüg ich beſtanden, vielſeitige

a ſucht anderweit St Tlung. Pa. Zeugniſſe u. Rev. Off.J. 319 a. d. Geſchäftsſtelle d. i

Schüler als
Erntehilfen

rig ugr die Ferien im Jl
öroßh. vüchl. Carl Friedrich

Ackerbauſchule
zu Zwätzen b. Jena.

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz,

Warmwa e ung, ZentralSir tun eleStaub ſauger ad, zwei Waſſer-
e fenſter Gas elektr.
Licht, Gas un Waera herd,viel debeggels ſt ſofort zu ver
mieten. Zu ragen: HalleſcheZeitung, Krüger Straße 61/62.

m 6. V uli 1916,nachmittags 4 Uhr und
abends 7 Uhr

Konzert
Stadttheaket-drgeſer.

Leitung:
Kapellmeiſter Karl Nöhren.

Eintrittspreis
40ſehen Se et

Pfg. 4238

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag:
Florian Geyer.

Altes Theater: r DerBarbier von Sevilla.

Für innere, Nerven-,
Herz-, Stoffwechſel
krankheiten. Muſter

W giltige Einrichtungen.
E Unveragl. herrl. Lage

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche “22

Ktrumpfwar el Jrikotagen

in dem ersten Spezialgeschaäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Moderne
riüchtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Unbekannt

17 Ulrichstrasse Ia. 7

Reiche Auswahl m
Untertaillen,
Kath. Vieweg, S
Halle a. d. S., Gr. Steinſtr. 81

Kückengrütze,
reelle, gute Ware,

Ztr. jetzt Mk. 55 ab Elze, H.
Von 50 Pfd. an zur Probe.

Futtermittel en gros,
Bremen, Georgſtraße 59.

birvi gute e nKopf (Syſtematiker) ſofort
zur Mitarbeit geſucht.
unt. D. 347 erbeten an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (3367

Dr. Lahmann

Wäsche
kein Hautreiz

unveränderlich in derWäsehe

durehläszig und dehnbar

die gezündeste u. bewährteste

tar Herren,
Damen und Kinder.

Verkaufsniederlags

zu Originalpreisen bei

bie Graneiss,
Kleinsehmieden 6.

3373

FamilienNachrichten.

Die gläueckliche Geburt eines gesunden
Töchterehens zeigen hocherfreut an

Prof. Lütgert und Frau
Halle a. S.Martha geb. Sellschopp.

den 4. Juli 1916. 3366
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 6. Juli.

Umtauſch der gelben Lebensmittelſcheine
Um r urinötiges Warten zu vermeiden, wird inErgänzung der Bekanntmachung vom 1. Sult 1916 angeordnet,

daß die Vorlegung der gelben Lebensmittelſcheine Um
hauſch in grüne im Statiſtiſchen Amte, Stadthaus,
Eingang r in der Zeit von 9--12 Uhr vormittags
und 3-5 Uhr nachmittags gruppenweiſe nach den auf den
Lebensmittelſcheinen oben vermerkten Gruppenzahlen er
folgen ſoll, und zwar nach folgender Reihenfolge: Donnerstag,
den 6. Juli, vormittags Gruppen 1--4; nachmittags Gruppen
5--8; Freitag, den 7. Juli, vormittags G 9-12;
mittags Gruppen 13--16; Sonnabend, den 8. Juli, vormittogs
Gruppen 17—-21 und alle anderen, die den Umtauſch bis dahin
noch nicht bewirkt haben.

Nach der Bekanntm vom 1. Juli kommen für den Um
tauſch in Frage: Haushaltungen, die aus 3 Perſonen beſtehen
und mit einem Einkommen von 1350 Mk. oder weniger zur
Staatsſteuer veranlagt ſind, Haushaltungen, die aus 4 Perſonen
beſtehen und mit einem Einkommen von 2100 Mk. oder weniger
zur Staatsſteuer veranlagt ſind.

Die neuen grünen Scheine können, ſoweit es möglich iſt, ſo
leich an Ort und Stelle ertigt werden; anderenfalls ſindſie tags darauf auf den zuſtändigen Polizeivevieren in Empfang

zu nehmen.
Vorlegung der Steuerzettel iſt unbedingt

erforderlich. Der Umtauſch der Scheine findet nur in der
angezeigten Reihenfolge ſtatt. Erſcheinen in falſcher Reihenfolge
iſt zwecklos und kann nicht berückſichtigt werden.

Eierverkauf
Vom Donwm'nerstag, den 68. Juli 1916 ab kommen

wieder Eier zum Verkauf. Um den Andrang vor den bisherigen
beiden Verkaufsſtellen zu vermeiden, iſt die Ware auf folgende
Geſchäfte verteilt wordem:

T. Ettinger, Talamtſtr. 4; H. Doller, Leipzigerſtr. C. O.
Büſch, Leipzigerſtr.; Allgemeiner-KonſumVerein, 24 Filialen;
G. Tag, Zenkerſtraße 14; E. Bachmann, Körnerſtraße 32:
P. Schiemenz, Beeſenerſtraße 3; H. Luft, Dieskauerſtraße 17;
M. Landau, Talamtſtraße 7; F. H. Krauſe, 16 Filialen; Albert
Knäufel, 8 Filialen; Paul Horlitz, 4 Filiglen; Beamten- Kon
ſumVerein, 8 Filialen; Otto Gottſchalk, Gr. Ulrichſtr. 32;
W. Dudenboſtel, Breiteſtraße 28.

Jn dieſen Geſchäften müſſen alle Eier, auch die nicht von
der ZentralEinkaufs Geſellſchaft bezogenen, zum vorgze-
ſchriebenen Preiſe von 22 Pfennig für das Stück
abgegeben werden. Der Verkauf geſchieht gegen Vorzeigung des
neuen Lebensmittelſcheine s. Jeder Haushalt erhält
ein Ei mehr als der Zahl der ihm angehörenden Perſonen ent
ſpricht, alſo Haushalte mit einer Perſon 2 Eier, mit 2 Perſonen
3 Eier, mit 3 Perſonen 4 Eier und ſo fort. Der Verkäufer hat
der Verordnung des Magiſtrats vom 28. Juni 1916 gemäß, die
Verkäufe auf den Lebensmittelſcheinen zu bermerken. Es wer-

Erlangung von Kenntniſſen aus dem Strafgeſetzbuch, der Armen
verwaltung, Gewerbeordnung, dem Arbeitsnachweis, der Für-
ſorgeerziehung. Auch wurden Fragen erörtert. Dem-
nächſt wird ein Heft herausgegeben werden, in dem alles ver
zeichnet iſt, was die Helfer wiſſen müſſen. Von den Helfern und
Helferinnen wird ein Jahresbeitrag von 1 Mark erhoben.
Herr Rechtsanwalt Dr. Pfeiffer ſprach über: „Strafrecht
und Strafverfahren unter beſonderer Berückſichtigung der Jugend
lichen Die Zuhörer wurden unterrichtet über das ſtrafmündige
Alter und über die Strafen, mit denen die Verletzung der Geſetze
geahndet wird. Es kommt namentlich auf die Jugend an, die
im Altr von 12 bis 18 Jahren ſteht, gegen die noch nicht die
volle Schärfe des Strafgeſetzes angewendet wird, wo alſo noch
mancher r manchem geholfen werden kann. Durch
weitere Vorträge ſollen die Helfer und Helferinnen immer ge-
ſchickter für ihre Aufgabe werden.

Paulusgemeinde. den 6. Juli, pünktlich
349 Uhr findet im Gemeindehaus, Hohengollernſtr. 11, Män-
ner- Abend des oberen Bezirkes (Paſtor von Broecker)
ſtatt. Reviſionsbeamter Herr Blume von der Handwerks-
kammer ſpricht über „Die Kriegsnot des Handwerkes“.
Dann Ausſprache. Um zahlreichen Beſuch wird gebeten.

Geſchoſſe nicht berühren! Es liegt Veranlaſſung vor, er
neut darauf hinzuweiſen, daß es wegen der damit verbundenen Le
bensgefahr verboten iſt, etwa aufgefundene Teile von Geſchoſſen
zu berühren. Wer Teile der verſchoſſenen Munition ſich wider
rechtlich zueignet, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre be
ſtraft 291 ds Reichsſtrafgeſetzbuches).

Zur Warnung. Jm verfloſſenen Jahre ſind wiederum
zahlreiche Unfälle durch Ueberfahren auf unbewachten Bahnüber-

herbeigeführt worden. Es wird deshalb den Geſchirrfüh-gamngen

rern die größte Vorſicht beim Befahren von unbewachten Ueber
wegen zur Pflicht gemacht. Gleichzeitig werden ſie darauf hinge
wieſen, daß ſie durch Unachtſamkeit nicht nur ihr eigenes Leben
igefä ſondern auch durch fahrläſſige Gefährdung des Eiſen
bahnbetriebes ſich einer ſtrafrechtlichen Verfolgung ausſetzen.

Beſtrafung von Geſchäftsleuten. Die hieſige Polizeiver-
waltung gibt bekannt, daß der Fleiſchermeiſter Guſtav Schü tz e
und deſſen Ehefrau, Steinweg 25, wegen Verweigerung der Ab-
gabe von Schweinefleiſch mit 6 Mark Geldſtrafe beſtraft wur-
dern desgleichen die Kaufmannsfrau Olga Schröter, Hirten-
ſtraße 14, wegen verweigerter Abgabe von Waren (Petroleum)
mit 8 Mark; die Händlerin Emma Raum, Triftſtraße 6, wegen
übermäßiger Gewinnerzielung mit 10 Mark; wegen Höchſtpreis-
überſchreitung der Geſchäftsführer Julius Bethge, Forſter-
ſtraße 47, zu 30 Mark, und die Verkäuferin Martha Günther,
Charlottenſtraße 19, zu 10 Mark; der Fleiſchermeiſter Franz
Kopf, Mansfelder Straße 10, wegen Nahrungsmittelfälſchung
und Verkaufs von minderwertiger Ware zu dem für beſt e Ware
feſtgeſetzten Höchſtpreiſe zu 100 Mark; der Bäckermeiſter Emil
Roſch, Kuhgaſſe 1, wegen Herſtellung von Broten mit Minder-
gewicht zu 10 Mark; der Mehlhändler Ludwig Lüdigke,
Marienſtraße 27 a, wegen übermäßiger Preisforderung zu
50 Mark; der Fleiſchermeiſter Joſef Gerigk, Leipziger Straße
Nr. 60, wegen Verweigerung der Abgabe von Wurſt gegen Bar-
zahlung zu 12 Mark; die Ehefrau des Fleiſchermeiſters Karl
Walther, Zwingerſtraße' 1, wegen verweigerter Abgabe von

überzogen. Die urdeutſche Luſt am Fabulieren kommt in ihnen
zum Ausdruck und hier, wo es auf die Wiedergabe des Wunder
baren, Geheimnisvollen ankommt, feiert das germaniſche Gefühl
für die Stimmung des Raumes Triumphe. Das dämmerige
Waldesinnere und die Nachtſtimmungen in der Darſtellung der
Flucht nach Eghpten, die zauberhaften Lichterſcheinungen bei der
Verkündigung an die Hirten oder das dämmerige Zimmer, in
dem die heiligen Familien wohnen, nicht zuletzt die ſonnenhelle
Landſchaft bei der Ruhe auf der Flucht, das ſind die beſonderen
maleriſchen Aufgaben, die unſere Malerei an der Hand der lieb-
lichen Erzählungen im Laufe der Jahrhunderte immer von
neuem gelöſt hat. Kein Land der Welt kann dieſer beſonderen
Gattung etwas Aehnliches an dir Seite ſtellen. Die zweite
Vortragsreihe, welche hauptſächlich die Landſchaftsmalerei be-
handeln wird, beginnt im Auguſt. Es wird noch einmal beſon-
ders darauf hingewieſen werden.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.

Die 157. Muſik- Aufführung im Konſervatorium ſtand in
jeder Beziehung unter einem recht glücklichen Stern. Verſprach
ſchon die mit feinem künſtleriſchen Geſchmack zuſammengeſtellte
guserleſene Vortragsfolge einen hohen Kunſtgenuß, ſo erfüllten
ſich ſelbſt hochgeſpannte Erwartungen bezüglich der Ausführung
der geſtellten Aufgaben. Jede einzelne Darbietung ließ eine
ſorgfältige, zu hohen künſtleriſchen Zielen hinführende Schulung
erkennen und legte Zeugnis für die hervorragende Leiſtungsfähig-
keit unſeres erſten, beſtbewährteſten Muſikinſtitutes ab. Die piag-
niſtiſchen Leiſtungen konnten durchaus befriedigen. Jedenfalls
war das, was durch gewiſſenhaften und erfolgreichen Unterricht
erreicht werden kann, ſowohl in techniſcher Beziehung, wie auch
im Vortrag erzielt werden. Es wurde ſauber und mit künſtleri-
ſchem Geſchmack geſpielt. Das gewiſſe Etwas, das erſt den wah-
ren Künſtler ausmacht, trat vorläufig noch hinter das Schulmä-
ßige zurück. Die künſtleriſche Selbſtändigkeit wird ſich erſt mit
der weiteren Entwicklung einſtellen können. Die Hauptſache iſt
eine gute und ausbaufähige Grundlage. Zum Teil ganz prächlig
waren die Geſangsleiſtungen. Auch hier offenbarten ſich alle
Vorzüge eines vortrefflichen Unterrichts. Peinlich ſorgfältig
Textbehandlung und empfindlungsreicher Vortrag vereinigten ſich
zu einer abgerundet ſchönen und eindrucksvollen Geſamtleiſtung.
An herrlichem, vielverſprechendem Stimmaterial war kein Mangel,
ſo daß alle Hoffnung für eine künſtleriſch glückliche Zukunft der
Vortragenden beſteht. Einen beſondeers hohen Genuß bot die
ausgezeichnete Wiedergabe des Quintetts C-moll für 2 Violinen,
Viola, Cello und Klavier von Direktor Heyd rich. Das recht me
lodiöſe, oft feierlich ſtrahlenden Glanz ausſtrömende erfindungs-
und geſtaltungsreiche Werk, das bereits im Jahre 1885 ſeine
Erſtaufführung in Dresden erlebte, verdient einen dauernden
Platz in den Konzertſälen, wo es ſicherlich dem Namen des er-
folgreichen Komponiſten alle Ehre machen würde. Verdienker-
maßen ließ es das dankbare Publikum an lebhaften Beifallskund-
gebungen für alle Darbietunggen nicht fehlen. Das Konſerva-
torium Heydrich konnte wieder einen recht erfreulichen, Lehrer
und Schüler auszeichnenden Erfolg buchen. r Rat

tden als Käu i habe in s 49 Bad Wittekind. Auf das heute abend 714 Uhge ß r T Sebhektae um n Lebensmitteln (Schweinefleiſch) zu 12 Mark; die Lebensmittel- findende BrunnenfeſtDoppelkonzert, ausgeführt von dem Stadt
1—27 000, die beim letzten Verkaufe nicht berüchſichtigt werden händlerin Berta Koppius, Julius-Kühnſtraße 10, wegen theater- Orcheſter und von der Kapelle des 13. LandſturmJnf.
konnten. Die nicht berückſichtigten Haushalte kommen bei den Höchſtpreisüberſchreitung betr. Schlackwurſt zu 50 Mark. die ErſatzBat. (IV. 31) ſei nochmals empfehlend hingewieſen.

chſten Eierverkäufen beſtimmt an die Reihe. Haufmannsehefrau Margarete Bartel s Ludwig Wucherer- WalhallaTheater. Die vom Publikum und Preſſe mit
ſtraßze 70, wegen Höchſtpreisüberſchreitung betr. Sauerkraut zu größtem Beifall aufgenommene Geſangspoſſe Der ſüße

Von der Univerſität Halle s e Dolagen durchgegangen, Unter Mitnghme Fratz“ kommt heute zum ſechſten Male zur Aufführung.
Dem Vernehmen nach hat der Privatdogent Liz. Friedrich eines ihm anvertrauten beſpannten Rollwagens iſt am 4. Juni „OlympiaPark. Donnerstag abends 83 Uhr findet

Büchſe!l in Halle die ng als a. o. Profeſſor für Neues der Kutſcher Otto Lange, am 25. September 1899 in Stallu- Militärkonzert, geſpielt von der hieſigen Artillerie Kapelle unter
3 Teſtament an die Univerſität Greifswald als Nachfolger pönen geboren, von Halle verſchwunden. Er iſt 1,60 Meter gerß, Leitung des Herrn Kavellmeiſters Auguſt Däne ſtatt, unter

von Prof. Kögel angenommen. Ligz. Büchſel iſt 1883 zu unlerſetzt, hat blondes, links geſcheiteltes Haar, iſt bartlos, ſpricht Mitwirkung des Opernſängers Hans Widmann, z. Zt. Matroſe in
S Stücken, Kreis ZauchBelzig, geboren, machte ſeine theologiſchen oſthreußiſche Mundart und iſt bekleidet mit dunklem Jackett und Wilhelmshaven. Die Spielfolge iſt gewählt. Eintritt 25 Pfg.

Studien in Tübingen und Halle, beſtand in Stettin die beiden Hoſe, gelber Sportmütze oder hellbraunem weichem Filzhut,
theologiſchen Prüfungen, erhielt 1907 in Halle die Doktorwürde, weißem Stehkragen und trägt vielleicht guch Schurzfell. Derwar daun Studieninſpektor am Predigerſeminar zu Soeſt, von Rollwagen ruht auf Federn, iſt mit verblaßter roter Farbe an- Kunſt und Wiſſenſchaft
1910 T Konviktsinſpektor am TholuckKonvikt in Halle und er geſtrichen, trägt die Firma Otto Weſtphal, G. m. b. H., und mit o
warb ger Vorleſungsrecht in Halle am 14. Juli 1911 für das einem Pferd beſpancit. Das Pferd, ein Däne, Rotſchimmelſtute, Der Nachlaß Julius Rodenbergs für das Weimarer Goethe

r Exregeſe auf Grund einer Schrift jſt 1,70 Meter groß, 12 Jahre alt, Wert 1500 Mk., hat Kummeit und Schiller Archiv
des Begriff d Wert in dem Evangelium und den Briefen geſchirr. Wert des Wagens 300 Mk. Es iſt anzunehmen, daß Weimar, 4. Juli. Der Nachlaß des verſtorbenen Schrift-

et 1916 verſah Büchſel. das Amt eines Lange verſuchen wird, Pferd und Wagen zu verkaufen. Wer ſtellers und Dichters Julius Rodenberg iſt, wie dem
Garniſonpfarrers in n. über den Verbleib des Lange und des beſchriebenen Fuhrwerks Hannoverſchen Kurier“ aus Rodenberg, dem Geburtsort

3 Auskunft geben kann, wird erſucht, dies unverzüglich der nächſten des Dichters, berichtet wird, von ſeiner Witwe dem Goethe-Freigabe von Lumpen und neuen Stoffabfällen Polizeiſtelle oder der Kriminalpolizei in Halle, Dreyhauptſtr. 6, und Schiller Archiv in Weimar als Geſchenk über
zur Verarbeitung Zimmer 38, mitzuteilen. Auch wird gebeten, Lange im Be geben worden.

Amtlich wird darauf hi ieſen, daß alle Lumpen und alle tretungsfalle der Polizei zu übergeben urd das Fuhrwerk anzu
neuen Stoffabfälle beſchlagnahmt ſind, ſo daß ihre Veräußerung halten. Für Feſtnahme des Lange und Wiedererlangung von
an Verarbeiter der betreffenden Gegenſtände und ihre Ver Wagen will die geſchädigte Firma eine Belohnung Perſonalnachri chten
arbeitung, ſoweit nicht aus der n u elbſt Aus ausſeßen.nahmen hervorgehen, unter Strafe geſtellt ſag er e nderen Verliehen wurde den Domänenpächtern, Oberamtmämnern
Antrag werden Lumpen und neue Stoffabfälle zur Veräufe Aus den Vereinen Lücke in Borſchütz, Var ges in Holzzelle und Lüktich in
e an Verarbeiter und zur Verarbeitung ſelbſt in beſchränktem Der Verein ehem. 36er hielt am 1. Juli ſeine Monatsver Gehofen, Regierungsbezirk Merſeburg, der Charakter als

J e in den Fällen freigegeben werden, in denen die Ver ſammlung ab, in der 2 Kriegsbeſchädigte als neue Mitglieder Amtsrat.
arbeitung zur Erſparnis anderer Rohſtoffe zweckmäßig erſcheint, aufgenommen wurden. Die Förderung der Kriegspatenſchaften S
wie zum Beiſpiel zur ellung von Fußbekleidung, Polier- hat ſich der Verein beſonders angelegen ſein laſſen. Der bis S 0 Jſcheiben, Verpackung u. herige Erfolg beſteht darin, daß ein Kamerad für 2 Krieger- por un agDerartige Anträge auf Freigabe ſind vom Verarbeiter unter waiſenknaben je 300 Mk. in Kriegsanleihe als ſpäteres Einſeg tAngabe des Verwendungszweckes und des Lieferers, ſowie unter nungsgeſchenk zur Verfügung geſtellt hat. Die bis zur Einſeg Pferdeſpor
genauer Benen mung der freizugebenden Gegenſtände und An nung auflaufenden Zinſen werden vorläufig bei der Sparkaſſe Der Große Preis von Berlin (100 000 Mark) wird am

der e. und des Preiſes, an die Kriegs-Rohſtoff- hinterlegt und ſpäter dem Kriegspatenkind ebenfalls ausgezahlt. Sonntag im Grunewald folgende Pferde am Start ſehen Haupt
teilung, W. IV. L. P., mit der Aufſchrift „Betrifft Außerdem hat der Verein für den gleichen Zweck 200 Mk. aus geſtüt Graditz' Anſchluß, 66 Kilogr. (Raftenberger), R. Haniels

Freigabe von Lumpen“ zu richten. ſeinen Mitteln bereitgeſtellt. Durch freiwillige Spenden iſt der Languard, 6544 Kilogr., oder Terminus, 6319 Kilogr. (Olejnik),
Betrag inzwiſchen auf 450 Mk. angewachſen. Seine weitere Er Graf E. Henckels Sentinel, 52 Kilogr. (Schläfke), Friedheims

Jugendhilfe Halle a. d. S. Am 4. Juli waren die Helfer höhung wird angeſtrebt. Auch aus dieſem Betrage ſollen Waiſen Correggio, 52 Kilogr., oder H. Schaps Segantini, 54 Kilogr.
J und Helferinnem von Herrn Geh. Konſiſtorialrat D. Feine nach bei ihrer Einſegnung unterſtützt werden. Am Sonntag, dern (Kaſper), Freiherrn v. Münchhauſens Goldſtrom, 60 Kilogr. (X.),

dem Domgemeindehauſe zu einer Beratung eingeladen worden. 9. d. M., findet um 9 Uhr vormittags für die Mitglieder und Freiherrn S. O. v. Oppenheims Antivari, 52 Kilogr. (Archibald),
J Der Einladung hatten ſoviel Damen und Herren Folge gegeben, ihre Angehörigen eine Beſichtigung des Gertraudenfriedhofes R. v. Wallenbergs Baccarat II (Jentzſch), A. u. C. von Wein

daß der große Raum vollſtändig gefüllt war. Herr Geheimrat nebſt der Verbrennungsanlage ſtatt. Treffpunkt am Haupt bergs Eros, 52 Kilogr. (O. Schmidt). Der Derbyſieger Amorino,
Feine beſprach die Maßnaghmen, die bisher in der Jugendfürſorge eingang. Am 26. Juli 1866, alſo vor nunmehr 50 Jahren, er der ein Aufgewicht von 12 Pfund in den Sattel nehmen muß,
getroffen worden ſind. Die Jugendhilfe in Halle will der Jugend, hielt das Füſilier- Regiment Nr. 36 in dem Gefecht bei Uettingen ſoll nicht laufen, ſein Stallgefährte Carneol iſt nicht genannt.
die aus Mangel an Erziehung und Aufſicht auf Abwege gerät, die Feuertaufe. Von den damaligen Kämpfern ſind im Verein Der Magdeb Renn-Verei ibt für gdeburger Renn-Verein ſchreibt für den 6. Auguſtauf den Weg der Ordnung zurückhelfen. Dazu gehören viele noch 15 Kameraden vorhanden. Zu ihrer Ehrung findet am ſechs Jagdrennen im Geſamtwerte von 20000 Mark aus, und
helfende Kräfte, die aber auch aushalten in der Erfüllung ihrer Sonnabend, den 5. Auguſt, gelegentlich der Monatsverſammlurig außerdem ein Flachrennen mit einem Preis von 3000 Mark.
nicht leichten Aufgabe. Um die Arbeit erfolgreich zu machen, im Vereinslokal eine ſchlichte Erinnerungsfeier ſtatt. Gleich Eines der Jagdrennen wendet ſich an Pferde von Offizieren, die
mü die Helfer und Helferinnen in allem unterrichtet werden, zeitig wird damit eine einfache Feier der Vereinsgründung ſ F Jag5 müſſen im Felde ſtehen. Die Gold ſammlung in Magdeburgwie und wann ſie eingreifen ſollen. Helfer und Helferinnen
müſſen zwei Dinge beſitzen, die ſie befähigen, erfolgreich tätig zu
ſein: die Eigenſchaft und die Schulung. Zur Eignung eines
Mannes oder einer Frau zum Helfer gehört auch Kenntnis der
Bevölkerung und ihrer Eigenart, namentlich in den Volksſchich-
ten, die bei der Hilfe in Frage kommen. Ferner muß der Be-
treffende ein reifes Urteil haben und den nötigen Takt beſitzen,
ſich mit den Leuten zu benehmen. Die Schulung beſteht in der

(26. Juli 1882) verbunden.
Deutſchmädchenbund. Mit ſeinem letzten Vortrage vor den

Sommerferien brachte Herr Dr. Hagen die Beſprechung der
deutſchen religiöſen Malerei zum Abſchluß. Nicht wie bei den
Leidensgeſchichten mit ihrer derben Wirklichkeit, im Erhabenen,
ſondern im anmutig Märchenhaften liegt der Reiz und die ge
ſchichtliche Bedeutung der beſchaulichen Darſtellungen
aus dem Marienleben die diesmal im Lichtbilde vor

ergab am Sonntag wieder den ſtattlichen Betrag von 15 700 Mk.
Amorino und Antivari, die beiden erſten aus dem Deut-

ſchen Derby, ſind im ungariſchen St. Leger genannt. Amorino
wird vorausſichtlich in Köln wieder laufen, wo er ſich im Preis
vom Rhein und im Preis von Donaueſchingen vorfindet. Jn
letzterem Rennen iſt auch Carneol ſtehengeblieben.

Von Aerzten und Autoritäten empfohlen. 27

Neue Giesundheit, neue Kräfte, neues Blut
Körper neues Leben in Kräfte zu bringen und einen normalen Blutzustand zu erzielen,

In tausenden Familien al Hausmittel hoch geschätzt.
LECIFERRIX ist sehr angenehm von Geschwack und befördert den Appetit und die Verdauung.

erlangt man durch LECIFERRIX,
ein Wissenschaftliches Präparaf, um dem

Preis Mk. 3. die Flasche; auch in Tablettenform, genau so wirksam wie das flüssige, Mk. 2.50, bequem als Feldpostbrief, in allen Apotheken. e
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Ausstattungen Kristall und Porzellan
günstigsten Preisen empfiehlt Louis Bäöker, vie St.

Poſt und Eiſenbahn
Fernſprechanſchlüſſe

die während des zweiten Bauabſchnitts (Herbſt) der
Erweiterungsarbeiten in den OrtsFernſprechnetzen des Ober
Poſtdirektiosbezirks Halle (Saale) hergeſtellt werden
ſollen, ſind bis zum 1. Auguſt bei den Kaiſerlichen Poſtämbern
des Bezirks (für die Stadt Halle beim Telegraphenamt) anzumel
den. Die Anmeldepapiere können von dieſen Aemtern koſtenfrei
bezogen werden.) Die Erledigung ſolcher Anmeldungen, die erſt
nach dem 1. Auguſt eingehen, iſt während des zweiten Bau
abſchnitts nur gegen Erſtattung der durch die verſpätete Anmel
dung etwa erwachſenden Mehrkoſten ausführbar.

Vermiſchtes
Eine Waffenbrüderliche Vereinigung der Eiſenbahnärzte

iſt auf Anregung des Verbandes Deutſcher Bahnärgzte gegründet
worden. Dieſer Verband, der allein über 4000 Mitglieder zählt,
iſt der „Reichsdeutſchen Waffenbrüderlichen Vereinigung beige-
treten. Jn Gemeinſchaft mit dem öſterreichiſchungariſchen Eiſen
bahnärzteVerein wird dann der Bund eine beſondere Abteilung
der genannten Vereinigung bilden.

Lebensmittelverſorgung in Holland
Haag, 4. Juli. „Das ſozialiſtiſche Volk“ meldet: Wie wir

hören, iſt binnen kurzem ein Geſetzentwurf zu erwarten, wonach
den geſamte Lebensmittelverſorgung geregelt werden

0

Verheerende Stürme bei Toulouſe

Bern, 4. Juli. Ueber der Gegend von Toulouſe wü-
ten ſeit zwei Tagen St ürme von außergewöhnlicher Heftigkeit.
Durch Wolkenbruch und Hagelſchlag wurde die Ernte in fünf
Departements aufs Schwerſte mit genommen. Jn
Toulouſe ſelbſt richteten Blitz und Hagel große Verwüſtungen an.

Ein angenehmer Hochzeitsbrauch
Eine höchſt eigentümliche Sitte, die ſich bis auf den heutigen

Tag erhalten hat, beſteht unter den auſtraliſchen Ureinwohnern.
Bei ihnen iſt nämlich die Aufnahme der Mädchen nach ihrer
Verheiratung unter die Frauen mit einem feierlichen Akt ver
bunden, der ebenſo ſeltſam wie unangenehm iſt. Die Zeremonie,
die dabei ſtattfindet, beſchränkt ſich nämlich darauf, daß der
betraffenden jungen Frau von einem älteren Weibe ein Stück
des kleinen Fingers an der linken Hand abgebiſſen wird. Jede
Serge. ue muß ſich anſtandshalber dieſer Prozedur unter
werfen.

Das Grammophon im Auto
Um einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen, werden jetzt

auch die Automobile mit Grammophonen ausgerüſtet; wenigſtens
ift man in London ſchon ſo weit, und es gehört dort zum „guten
Ton“, unter den Klängen einer CaruſoArie durch Regent Street
zu fahren. Der ganze Apparat iſt einem kleinen Koffer ähnlich
und ſo eingerichtet, daß der Stift nicht abſpringen kann, mag auch
der Wagen noch ſo Jeftig ſchleudern. Jn Dänemark, wo alles,
was aus England kommt, ohne weiteres nachgemacht wird, hat
das muſikaliſche Automobil inzwiſchen auch ſchon ſeinen Einzug
gehalten, und die an ihren Kriegslieferungen raſch reich ge
wordenen „Gulaſchbarone“ von Kopenhagen ſuchen ihre vom
vielen Geldverdienen angegriffenen Nerven bei der Fahrt durch
die Stadt oder in deren Umgebung mit muſikaliſchen Klängen zu
bevuhigen.

Börſen- und Handelsteil
Jm allgemeinen Wochenbericht der Preisbericht-

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird unter dem 4. Juli u. a. ausgeführt: Die mit großer Span-
nung von allen Seiten erwarteten Verordnungen für das
nächſte Erntejahr ſind in der letzten Woche zum großen
Teil erſchienen. Ueberraſchungen haben ſie bisher nicht gebracht.

Bei der Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
Mehl aus der Ernte 1916 bleibt es im allgemeinen bei den bis
her geltenden Grundſätzen. Von den Aenderungen ſei hervorge
hoben, daß das Brotgetreide zu Saatz wecken nur nach Maß
gabe der nachſtehenden Vorſchriften veräußert und erworben wer
den darf: a die Veräußerung, der Erwerb und die Lieferung iſt
nur gegen Saatkarten erlaubt. Die Saatkarte wird auf An
trag deſſen, der Getreide zu Saatzwecken erwerben will, von dem
Kommunalverband ausgeſtellt, in deſſen Bezirk die Ausſaat »r
folgen ſoll, bei Händlern von dem Kommunalberband, in deſſen
Bezirk der Händler ſeine gewerbliche Niederlaſſung hat. Der
Kommunalverband kann die Ausſtellung der Karten an andere
Stellen übertragen. d) Der Genehmigung des Kommunalver
bandes zur Veräußerung und Lieferung bedarf es nicht, ſoweit
Unternehmer anerkannter Sgatgzutwirtſchaf-
ten ſelbſtgezogenes Saatgetreide veräußern, ſo
wie für die Veräußerung und Lieferung durch zugelaſſene Händ-
ler. Unternehmern anderer landwirtſchaftlicher Betriebe, die ſich
nachweislich in den Jhren 1913 und 1914 mit dem Verkaufe von
Saatgetreide befaßt haben, kann der Kommunalverband die Ge
nehmigung zur Veräußerung und Lieferung ſelbſtgezogenen
Saatgetreides zu Saatzwecken allgemein erteilen. c) Wer mit
nicht ſelbſtgebautem Getreide zu Sagtzwecken handeln will, be-
darf der Zulaſſung durch die Reichsgetreideſtelle oder die von ihr
bezeichneten Stellen. Der Reichskanzler erläßt die näheren Be-
ſtimmungen über die Saatkarten, ſowie über den Verkehr mit
Getreide zu Saatzwecken. Er beſtimmt, welche Wirtſchaften als
anerkannte Saatgutwirtſchaften anzuſehen ſind.

Nach der neuen Verordnung über die Kartoffelverſor-
gung ſind die Kommunalverbände verpflichtet, die für die Er-
näbrung der Bevölkerung vom 16. Auguſt 1916 bis 15.
Auguſt 1917 erforderlichen Mengen an Speiſekartoffeln ſowie
an Kartoffeln und Grzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei und Kar-
toffelſtärkefabrikation zur Brotſtreckung nach den Vorſchriften die-
ſer Verordnung zu beſchaffen, ſoweit der Bedarf nicht aus den in
ihren Bezirken verfügbaren Vorräten gedeckt werden kann. Der
Reichskanzler kann Grundſätze für die Berechnung des Bedarfs
feſtſetzen. Die Kommunalverbände haben die Verſorgung
der Bevölkerung mit Speiſekartoffeln nach den
Bekanntmachungen über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen
und die Verſorgungsregelung vom 25. September 1915, 4. No-
vember 1915 und 5. Juni 1916 zu regeln. Die Kommunalver
bände können die Regelung der Verſorgung den Gemeinden für
den Bezirk der Gemeinde übertragen. Gemeinden, die nach der
letzten Zählung mehr als 10000 Einwohner haben, kön-
men die Uebertrazung verlangen. Die Beſchaffung des
Bedarfs bleibt auch im Falle der Uebertragung der Verſorgungs-
regelung auf die Gemeinden Sache der Kammunalverbände,
Außer für Kartoffeln iſt auch die Regelung des Verkehrs mit
als ten für das neue Erntejahr vom Bundesrat be

loſſen.
Am Getreidemarkt war auch die abgelgufene Woche

ſehr ſtill. Der Markt, ſoweit man überhaupt noch von einem
ſolchen ſprechen kann, blieb durch die neuen Bundesratever-

ordnungen unbeeinflußt. Von Saazut war Wintergerſte
zu 525 Mk. ab Jnlandsſtation angeboten. Serradella no-
tiert 80 Mk. per Ztr. Thorn, Gelblupinen 62 Mk. und au
ländiſche Weißlupinen 6934 Mk. per Ztr ver.
Station. Am Futtermittelmarkt erhielt ſich Nachfeage
für Kraftfutter, die aber nur vereinzelt n ſind. Er
ſatzfutterſtoffe blieben vernachläſſigt. Gichelmehl
695 Mk. brutto mit Sack Holſtein, Eichelmehl ab bad. Stat.
750--760 Mk., Spelzſpreu 185 Mk., pelz ſpreu-
mehl 310 Mk. Hamburg, Strohmehl 200 Mk. Mecklenburg,
Torfmelaſſe 70:30 200 Mark Osnabrück, Obſtt reſte r 810
Mk. Lüneburg, Kaſtanienſchrot 560 Mk ab Jnlandsſtation,
Muſchelmehl 200 Mk. brutto mit Sack.

Erſt Erfolge dann Geld
Wie der „B. B. Z.“ gemeldet wird, ſind die mehrfach be

onnenen und ſtets wieder W rn Unterhandlungen des
ranzöſiſchen Finanzminiſters Ribot mit den Vertretern desPariſer Bankenſyndikats wegen der zweiten Kriegs-

anleihe Frankreichs wieder aufgenommen worden. Je-
doch iſt die Ausgabe von der Beſſerung derKriegslage Frankreichs bedingt, die man von der
großen Offenſive erhofft.

Die Ausgabe der neuen inneren ruſſiſchen
Kriegsanleihe von 3225 Mill. Rubeln wird, wie jetzt be
richtet wird, keineswegs vor September erfolgen. Der
ruſſiſche Finanzminiſter Bark, der darüber bereits Vorbeſpre-
chungen mit den Vertretern der Petersburger und Moskauer
Großbanken hatte, hofft, die Kriegslage werde die
bringung dieſer neuen großen Kriegsanleihe erleichtern.

m2 J

Unter

Preiserhöhung in der Möbel-Jnduſtrie. Jn einer in Ber
lin abgehaltenen Verſa:nmlung der Holz und Möbelin-
duſtriellen wurde der Beſchluß gefaßt, die ſämtlichen
Preiſe für rohe, d. h. unbeſtrichene, unpolierte und un-
gebeizte Möbel um 40 Prozent, dagegen die Preiſe für ge-

polierte und gebeizte Möbel um 50 Prozent zu
erhöhen.

Letzte Telegramme
Die deutſchen Reichstagsabgeordneten kehren nach Deutſch

land zurück
Sofia, 4. Juli. Nach einem kurzen Aufenthalt in

Ruſtſchuk trat die deutſche Abordnung mit dem Donau-
dampfer „Herzogin Sophie“ die Rückreiſe nach Deutſch
land an.

Zum iriſchen Aufſtand
London, 5. Juli. Die „Weſtminiſter Gazette“ beſpricht

in einem Leitartikel den Bericht der Kommiſſion, die den
iri ſchen Aufſtand unterſuchte. Das Blatt ſchreibt,
der Aufſtand ſei der Höhepunkt des Gegendruckes gegen
den engliſchen Zwang geweſen. Wenn die alten Methoden
weiter befolgt würden, dürfe man nichts anders erwarten
als Auflehnung dagegen. England ſei als Anwalt der
kleinen Völker vor die Welt getreten und würde ſich ſelbſt
vor den Kopf ſtoßen, wenn es für das einzige kleine Volk,
für das es unmittelbar verantwortlich ſei, nichts als
Unterdrückung übrig hätte.

Bankhaus Paul Schauseil Go., Halle a. 8. Bittertelt, Helltzech, Filenbury, An und Verkauf von Wertpapieren. Finlösung
von Zinsscheinen., Verzins von GeldeinlagenConto-Oorrent- und Wechsel- Verkehr gte-
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Jm Maasgebiet

Von J. Göbel, z. Zt. im Felde.
Verdun Woevre Céte Lorraine,

das ſind Namen, die heute jeder Zeitungsleſer der Welt
zuerſt in ſeinem Blatte ſucht, ſobald er ſein Leib- und
Magenblatt zur Hand nimmt. Und das mit Recht. Das
Maasgebiet ſtellt ohne Zweifel das gewaltigſte Schlachtfeld
aller Zeiten und Völker dar. Wütet doch der Kampf auf
einer Frontlinie von vierzig Kilometern. Die modernen
weittragenden Geſchütze geben dem Kampfplatz eine Tiefe
von mindeſtens 20 Kilometern, ſo daß die Front eine an
ſehnliche Fläche bedeutet und die eigentliche Etappe, in der
man nicht mehr unter Feuerwirkung ſteht, weit zurücktreten
läßt.

Jch befinde mich nunmehr Monate lang in einem
Winkel des Maasgebietes, in dem der Kampf bisher gerade
nicht die größte Heftigkeit aufzuweiſen hatte. Doch ſeit
die Franzoſen neben einer ſchier ungeheuren Fülle von
Menſchen der verſchiedenſten Nationalitäten, auch große
Mengen von Geſchützen man ſpricht von 3500 im
Maasgebiet konzentriert haben, iſt's um unſere Ruhe ge-
chehen. Tag und Nacht rollt Kanonendonner in wechſeln

dem Rhythmus über das Bergland der Cöte Lorraine.
Kanonen aller Kaliber haben das Wort. Der lachende
Sonnenhimmel iſt mit Fliegern bevölkert, die teils im
Zeichen des Eiſernen Kreuzes, teils mit den rotweißen
Ringen verſehen, aus hohen Lüften ihren Kanonieren zu
funken, wohin dieſe ihre verderbenbringenden Geſchoſſe zu
werfen haben.

Jch ſtehe hoch oben auf der Céte Lorraine und ſchaue
weit in das jüngſt eroberte Land hinaus. Soeben hat der
Feind die Dörfer der Woevre-Ebene unter das Feuer ſeiner
ſchweren Geſchütze genommen. Ein unheimliches Schau
ſpiel eröffnet ſich meinen Blicken. Da liegt friedlich in ein
Tal gebettet ein Dörfchen, deſſen Kirchlein die Fahne der
Genfer Konvention trägt. Jch weiß: dort liegen die Schwer-
verwundeten in all ihrem Schmerz und ſtillen Heldentum.
Dort fragte mich noch kürzlich ein Berliner, der im blutigen
Ringen auf der Combres-Höhe ſeinen rechten Arm ein-
büßte: „Wann iſt Friede? Wann ſchweigt endlich der
ſchreckliche Kriegslärm!“ Jetzt gedachte ich in banger Sorge
des Unglücklichen, als in unmittelbarer Nähe des Gottes-
hauſes dunkle Rauchwolken markerſchütternder Einſchläge
wie rieſige Bäume gegen Himmel wuchſen.

Ein anderes Dorf. Wie Skelette grinſſen dort unten
die zuſammengeſchoſſenen Häuſer den blauen Maihimmel
an und doch, auch hier glaubt der Tod noch Ernte halten zu
können. Mit ſchrillem Pfiff ſauſen über den Prieſterwald
hinweg die feindlichen Geſchoſſe, um krachend inmitten des
WoevreDörfchens zu krepieren. Da ein furchtbarer
Schlag, eine ſchmutziggelbe Rauchwolke löſt ſich aus dem
Feldlazarett des Ortes und läßt eines der roten Kreuze, die
ſämtliche Dächer dieſes VerwundetenAſyls tragen, ver
ſchwinden. Sie können den feindlichen Fliegern kaum ent-
gangen ſein. Was iſt denn in dieſem fürchterlichen Kriege
überhaupt noch heilig, wenn die Geſetze dert Menſchlichbeit
ſo mit Füßen getreten werden!

Eines ſchönen Morgens werden wir aus den „Betten“
geholt, zu ungewöhnlich früher Stunde, mit dem Bemerken,

Das merikaniſche Staatsgebiet“)
Die Mexikaniſche Föderativ-Rtepublit hat einen Flächen

twhalt von 1 987 201 Quadratkilometer und nach der Volkszählung
vom Jahre 1910:. 15 063 207 Einwohner. Von der geſamten Land
fläche des Erdteils (Mittelamerika und Weſtindien) gusgeſchloſſen)
e en alſo reichlich 10 Prozent auf ſie, von der Volkszahl aber
etwa 14 Prozent, und die Dichtigkeit ihrer Bevölkerung beträgt
7,5 auf das Quadratkilometer. Jn den Jahren 1800—1600 nahm
die Bevölkerung um 2 054 000 Seelen zu, alſo um 1,8 Prozent im
Jahresdurchſchnitt, in den Jahren 1900--1910 des weiteren um
1450 000 oder um ziemlich 1,5 Prozent im Jahre, und zwar ge
ſchah dies im weſentlichen durch den Ueberſchuß der Geburten
über die Sterbefälle, da die Einwanderung keine ſehr ſtarke iſt
und nur etwas über 10 000 Seelen im Jahre beträgt. Seinen
ſüdlichen Nachbarſtaat Guatemala übertrifft Mexiko in der terri
torialen Ausdehnung reichlich 15 mal und in der Einwohnecrzahl
ziemlich achtmal, während es hinter der Nord amerikaniſchen Union
in erſterer Beziehung ziemlich fünfmal und in letzterer ſechs mal
zurückſteht.

Der Landweg bzw. die Eiſenbahn von der Hauptſtadt Mexiko
nach Laredo mißt 1350 Kilometer, nach Porfirio Diaz 1090 Kilo
meter, nach Juarez (El Paſo) 1970 Kilometer, nach Oaxacg 575
Kilometer, nach Veracruz 425 Kilometer, nach Acapulco 460 Kilo
meter; der Seeweg von Veraeruz nach Tampico 205, nach der
Rio-Grande-Mündung 415, nach Progreſo 385 Seemeilen; der
Seeweg von Acapulco nach Salinas Cruz 295, nach Mazatlan 590,
nach Guahmas 960 Seemeilen.

Die Grenzen gegenüber den beiden Nachbarſtaaten ſind durch
aus willkürliche, und mit Guatemalg iſt in dem Vertrage vom
17. Oktober 1883 als ſolche eine Linie vereinbart worden, die
von der Mündung des Rio Suchiate in den Stillen Ozean ausgeht,
dieſem Fluſſe in das Innere folgt, dann dem Rio Uſumgcinta
zuſtrebt, ihm entlang bis nahe an den 18. Grad nördl. Breite ver
läuft und endlich parallel mit dieſem Grade oſtwärts bis zu der
engliſchen Kolonie Belize geht, von welch letzterer Mexiko in her
kömmlicher Weiſe durch den Rio Hondo getrennt wird.

Durch ſeine Meeresgrengen genießt Mexiko geradeſo wie die
Union den großen kulturgeographiſchen Vorteil, zugleich von
Teilen des Ätlantiſchen und des Großen Ozeans beſpült zu
werden. Was den erſteren Ozean bzw. deſſen Teilmeer, den Golf
von Mexiko, betrifft, ſo kommt dieſer Vorteil aber nicht in vollem
Maße zur Geltung, da das durchgängig flach? Geſtade von

Mit Erlaubnis des Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig
entnehmen wir die folgenden Ausführungen der dritten Auflage
von Profeſſor Dr. Emil Deckerts „Nordamerika“.
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Der Krieg
Wenn ſich der Völker erbittertes Haſſen

Steigert gigantiſch zu grimmigſter Schlacht,
Kann es das menſchliche Denken nicht faſſen,
Daß aus der Not eine Tugend gemacht,
Daß wir als Helden mit CLobhymnen preiſen,

Die ſich als Meiſter des Schwertes erweiſen.

Wenn in dem Kampf um die edelſten Güter,

Die nur durch friedliche Arbeit erreicht,
Alle die Männer, des Vaterlands hHüter,
Maßlos entfeſſelte Kampfluſt beſchleicht,

Werden Kultur und die heiligſten Sitten
Ringend mit Waffen in Kriegsnot erſtritten.

Wenn wir, nicht achtend das eigene Leben,
Stürzen in Tod und Verderben hinein,
Um unſerm Volke den Frieden zu geben
Hu einem künftigen reichen Gedeihn,

Packt uns im wildeſten Schlachtengetöſe
Staunende Ehrfurcht vor menſchlicher Größe.

Hans Simon.,

daß die Franzoſen die umliegenden Ortſchaften nachein-
ander unter Feuer genommen hätten. Kein Menſch wollte
jedoch von uns daran glauben, daß auch wir eine Zielſcheibe
der feindlichen Artillerie abgeben ſollten. Weitere Be
trachtungen blieben uns erſpart, denn ein donnerähnlicher
Schlag ließ unſer Quartier bedenklich erſchüttern. Mauer-
dreck rieſelte uns ins Geſicht. Ohne Zweifel mußte eine
Granate gerade nicht von der kleinſten Sorte vor unſerem
Hauſe niedergegangen ſein. Schneller als Worte dies zu
ſagen vermögen eilten wir hinaus, um in den ſchützenden
Bereich der Bergſtollen zu gelangen. Jch hatte gerade den
Berghang erreicht da erfüllte ein Sauſen die Luft: die
Nummer Zwei war im Anzug. Blitzartig lagen all die
Eilenden auf der Erde, das Einzige, was einem in ſolch
zweifelhaften Augenblicken übrig bleibt. Auf dem Fuße
folgte unweit der Einſchlag, deſſen Detonation die Briſſanz-
granate verriet. Jhr Getöſe findet keinen Vergleich mit
irgend einem Geräuſch in der Natur. Die Gefahr war
momentkan vorüber. Alſo ohne Bedenken weiter! Mit ein
paar mächtigen Sätzen erreichte ich einen Unterſtand, wo es
mir ſo recht zum Bewußtſein kam, was es heißt, uns Leben
zu vennen. Hier hatte ſich bereits eine „gemiſchte Geſell
ſchaft“ eingefunden, die gerade nicht den Eindruck der Salon-
fähigkeit erweckte. Die Meiſten verzichteten im Augenblick

Natur keine Zugänge für tiefgehende Seeſchiffe beſitzt, ausge
nommen allein den Jnſelhafen Carmen an der Lagung de Ter
minos, der ſeiner Lage halber bloß für einen beſchränkten Teil
des Gebietes in Betracht kommt. Beſſere Zugänge bei Varacruz,
Tampico und an der CoatzocoalcoMündung mußten erſt künſtlich
geſchaffen werden. Die pazifiſche Küſte beſitzt bei Acapulco und
Guahmas ausgezeichnete Naturhäfen, iſt aber von dem Jnneren
durch vielfache Gebirgswälle noch ſchwerer erreichbar als die
Oſtküſte.

Hinſichtlich der Bodengeſtalt ſteht Mexiko zu der Union in
einem bedeutungsvollen Gegenſatze inſofern, als das Kordilleren-
land, das bei der Union ſozuſagen nur ein Anhängſel bildet, bei
ihm die entſchiedene Hauptſache iſt, ja, daß das Territorium
eigentlich ausſchließlich aus Kordillerenland beſteht. Allerdings
genießen die mexikaniſchen Kordilleren den großen Vorzug einer
viel unmittelbareren Einwirkung des Meeres, und vor allem
bringt die Nachbarſchaft des nach dem Lande benannten Golfes
viel veichlichere Niederſchläge mit ſich. Aber der größte Teil der
übeln kulturgeographiſchen Eigenſchaften, welche die vereinsſtaat
lichen Kordilleren auszeichnen, erſcheint auch bei ihnen in unge
ſchwächtem Maße. Vor allem beſtehen im Jnneren allenthalben
ſchwer zu bekämpfende Verkehrshinderniſſe, ſowohl was die Ver-
bindung des Binnenlandes mit der Peripherie als auch was ſeine
Verbindung mit dem Auslande betrifft, und auch durch die An
lage von Eiſenbahnen hat dieſer Uebelſtand nur bis zu einem ge
wiſſen Grade beſeitigt werden können. In jedem Falle hat der-
ſelbe es aber mit verſchuldet, daß Mexiko hinter ſeinem großen
Nachbarſtaate im Norden in der Entwickelung des Kultur und
Wirtſchaftslebens weit zurückgeblieben iſt. Leicht war urſprünglich
nur der Verkehr mit der kordilleriſchen Hälfte der Union, und
wie ſich ſeinerzeit in dieſer Richtung die großen Völkerwanderun-
gen der indianiſchen Kulturvölker füdwärts bewegt haben. ſo
ſtrömt in der Gegenwart durch die Eiſenbahnen in derſelben
Richtung „amerikaniſcher“ Kultureinfluß in das Land, und bis
zu einem gewiſſen Grade droht ihm dadurch die Gefahr, in eine
Art Abhängigkeitsverhältnis zu der Union zu geraten, namentlich
in wirtſchaftlicher Beziehung.

Die Ströme Mexikos ſind infolge der Bodengeſtalt beinahe
ohne Ausnahme Hulturmittel allerniedrigſten Ranges, und zu
Schiffahrtsſtraßen dienen in geringem Umfange einzig die Unter
läufe des Rio Grande del Norte, des Papaloapan, des Coatzacol
cos, des Grijalva und des Uſumacinta, die nur für beſchränkte
Diſtrikte von Bedeutung ſind. Jm Vergleich mit der Union liegt
vor allen Dingen auch hierin eine große kultur- und wirtſchafts-
geographiſche Jnferiorität. Ebendasſelbe iſt der Fall, ſobald man
die Waſſerkräfte der Ströme in bezug auf die Induſtriebetriebe
irgendwelcher Art zu würdigen ſucht Während der Regenzeit ſind
dieſelben im allgemeinen viel zu ungeſtüm und wild, während
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der über ſie hereinbrechenden Kataſtrophe auf ihre
Kleidungsſtücke: es ging auch bei dem kurzen Morgen
ausflug mal bloß mit dem Hemd! Ich freute mich, wenig-
ſtens der glückliche Beſitzer einer Hoſe zu ſein; alles übrige
hielt auch ich für Luxus.

Der tiefe ins Berginnere gehende Stollen erzitterte
leicht unter den inzwiſchen oben auf X. niedergehenden
Granaten, der ſo unwillkommenen Morgengrüße der Fran
zoſen. Alsbald kamen die Schüſſe aus einer anderen Rich-
tung; der Feind hatte ein anderes Dorf aufs Korn ge-
nommen.

Plötzlich erfüllte ein wildes Donnern die unheil-
ſchwangere Luft. Genau wie ich daheim einen Blüthner von
einem Bechſtein ungeſehen zu unterſcheiden vermag, ſo weiß
ich heute mit Sicherheit auseinander zu halten: ob die
deutſche oder die franzöſiſche Artillerie das Wort hat. Dies-
mal hatten wir es ohne Zweifel. Unſere Antwort ſchien
ziemlich kräftig auszufallen, denn der Feind ſtellte ſofort
ſein Beunruhigungsgeſchieße gänzlich ein.

Nach etwa einhalbſtündiger fieberhafter Tätigkeit der
Geſchütze nahm der Pulsſchlag des Feuers merklich ab, ſo
daß wir unſere Schritte wieder nach oben lenken konnten.
Nicht weniger als fünfzig Schritte von unſerem Quartier
entfernt lag im friſch beſäten Garten ein umfangreicher
Granattrichter, der auf ein größeres Kaliber ſchließen ließ.
Viel Unheil hatten die Franzoſen nicht angerichtet: Jeden-
falls war ich mit dem Schreck davongekommen.

Später lebte die Artillerietätigkeit wieder auf, und zwar
waren es unſere Langrohrgeſchütze, die als zuſätzliche
Revanche- Maßnahmen ein feindliches Städtchen jenſeits der
Maas mit Granaten belegten. Zornig, wie ein Rachegott,
brüllten die deutſchen Kanonen über den Bergkamm der
Còte. Aus den zahlreichen Taleinſchnitten und krater
ähnlichen Keſſeltäblern drang dumpfer Widerhall.

Schon wieder einmal ſtört man uns in einer lauen
Mainacht. Es hieß: die ſchwere Artillerie der Franzoſen
ſoll wieder an der Arbeit ſein. Jch gehe hinaus, um mich
zu überzeugen, was eigentlich los iſt. Hinter der dunklen
Cötemauer wetterleuchtet's. Unheimlich zucken die Blitze
der feindlichen Abſchüſſe auf, denen krachende Einſchläge
folgen, die den Boden erzittern laſſen. Schwüle Luft lagert
gleich einem Alp über der ſonſt ſo herzerfreuenden Höhen-
landſchaft, die in dem fahlen Mondlicht einen grauen-
erweckenden Anſtrich erhält. Nicht allzuweit von hier ent-
fernt muß der beſtrichene Raum liegen, vielleicht ein Dorf
vielleicht aber auch die Bergſtraße, auf welcher der Feind
in Ablöſung begriffene Truppen vermutet. Alsdann wan-
dere ich durch die engen Gaſſen des Ortes, da an Schlaf
ja vorläufig doch nicht zu denken iſt. Ueberall gewahre ich
Gruppen feldgrauer Geſtalten, die in Erwartung der eiſer-
nen Grüße des Welſchmannes die Kellergewölbe und
Stollen umlagern. Ueber dem nächtlichen Dunkel des
Prieſterwaldes ſteigen Leuchtkugeln auf, gleichſam neue
Sterne an das Firmament heftend. Süßes Grün, wie
durchſtrahlender Smaragd, faſt ein Bild des Friedens.

Die eiſernen Ungeheuer des Feindes hüllten ſich nach
und nach in düſteres Schweigen. Hier und da ſtreben dunkle
Schatten den pittoresk wirkenden Ruinen zu. Man darf
wieder an ſein Nachtlager denken.

der Trockenheit dagegen viel zu unbedeutend und ſchwach, um in
dieſer Beziehung wirkſame Dienſte leiſten zu können. Man muß
an den meiſten Orten zufrieden ſein, wenn die Bäche und Ströme
in der einen Jahreszeit nicht alles kulturfähige Land an ihren
Ufern verwüſten oder mit ſich fortreißen, und wenn ſie in der
anderen Jahreszeit nicht derat zuſammenſchwinden, daß ſie ſogar
die Berieſelung eng umgrenzter Garten und Ackerſtrecken nicht
ermöglichen.

Der Reichtum an nutzbaren Mineralien iſt in den mexi-
kaniſchen Kordilleren allerdings kaum geringer als in denjenigen
der Union, noch ausgeſprochener als dort ſtanden aber in Mexiko
bisher die Edelmetalle im Vordergrunde des Jntereſſes, und dieſe
haben ſich als Hebel des Kultur- und Wirtſchaftslebens erfah-
rungsgemäß immer nur vorübergehend und in beſchränkter Weiſe
bewährt. Abbauwürdige Lagerſtätten paläozoiſchen Kohlen, die in
der Oſthälfte der Union in ſo ungeheurer Ausdehnung vorhanden
ſind, fehlen in Mexiko, wie auch meſozoiſche und tertiäre Kohlen-
lager viel kärglicher vorhanden ſind als im vereinsſtaatlichen
Weſten; damit mangelt es aber zugleich an einer wichtigen Anre-
gung, die vorhandenen Eiſenerze ſowie verſchiedene andere Erze
zu benutzen, und einer höheren und allgemeineren Entwickelung
iſt die wichtigſte Grundlage nicht gegeben.

Das Klima und die davon abhängige Produktion aus d
Pflanzenreiche wird durch die Bodengeſtalt in ſehr hohem Grade
begünſtigt, indem infolge des raſchen Aufſtieges von der Ebene
des Meeresſpriegels zu der Region des ewigen Schnees die ver-
ſchiedenſten Klimathpen und Vegetationsfor nen guf kleinem
Raume dicht nebeneinander liegen. Tatſächlich iſt die Zahl der
Pflanzenarten, die in Mexiko gedeihen oder angebaut werden
önnen, eine ungeheuvre, und es dürfte nur wenige wichtigere Nutz-

gewächſe geben, die in dem Lande nicht irgendwo die ihnen nött
gen Lebensbedingungen finden. Zugleich iſt der größte Teil des
Landes mindeſtens 75 Prozent der Fläche durch ſeine
Gebirgs- und Plateaungtur gus der eigentlichen Tropenzone
herausgehoben, und in dieſem Teile iſt das rüſtige Schaffen und
Streben von Kulturmenſchen allerwärts möglich. Eine große
kulturgeographiſche Schwäche Mexikos liegt aber darin, daß die
tropiſche tierra caliente durchgängig das küſtennahe Land bildet,
wogegen die tierra templada ſowie die tierra fria, din Regionen,
in denen die Kultur durch das Klima am meiſten hegünſtigt
erſcheint, die von außen am ſchwerſten zugänglichen Gebiete ſind.
Weite Diſtrikte ſind zudem durch ihre Armut an Niederſchlägen
wüſtenhaft und entweder überhaupt nicht oder nur durch ſchwierige
künſtliche Bewäſſerungsanlagen anbaufähig, und in anderen
Diſtrikten iſt das Maß der Niederſchläge von Jahr zu Jahr
außerordentlich ſtarken, den land wirtſchaftlichen Erfolg empfindlich
beeinträchtigenden Schwankungen unterworfen.
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In einen traumloſen Schlaf
Tagesanbruch raſendes Trommelfeuer, das allerdings weiter
entfernt die Erde hämmert. Fünf bis ſechs Schläge pro
Sekunde glaubte ich zählen zu können. Da mußten offenbar
beide Parteien mit ſämtlichen Kalibern am Werke ſein.
Ein matt verſchwimmendes Blitzen ſäumte den nordweſt
lichen Horizont wie die trübe Helle eines regneriſchen
Morgens. Dort liegt Vaux, nur dieſe Walſtatt konnte es
ſein, aus der die grauſige Donnerwelle kam. Eine rabiate
Kraft ohne Ermeſſen und Ermatten, ein Hin und Her von
dumpfen, grollenden Einſchlägen. Keine Atempautſe kennen
dieſe ehernen Schlünde. Die Erde zittert leiſe und unauf-
hörlich. Unſichtbare Finger trommeln an den Scheiben
unſeres Quartiers. Jch lauſche in den Lärm der poeſie-
loſen Frühlingsnacht, der ſicherlich ſchon Stunden lang ge
dauert und kein Ende finden wollte. Der Tod wetter-
leuchtet über der Front, während ich in den Armen des
Schlafes noch ein paar Stunden Vergeſſenheit ſuche.
Einige Tage ſpäter. Um Mitternacht Alarm! Schrill

tönen die Pfeifen der Kompagnieführer. Der Feind greift
an! Alles in Bereitſchaft. Jn wenigen Minuten iſt alles
fertig, marſchbereit. Eine Flut von Feldgrau ſtrebt im
Mondenſchein den vorderen Maashöhen zu, die von einem
ſchauerlichen Gewitter heimgeſucht ſind, deſſen treibende
Kraft aber nicht die Natur ſondern der Menſch iſt. Ha, wie
die Leuchtraketen emſig ſteigen, wie es knattert und knallt
an allen Ecken und Enden! Da eine Atempauſe im
Donner des Kampfes. Schemenhaft löſt ſich aus den fran
zöſiſchen Gräben die erſte Sturmwelle. Pioniere ſind's, mit
Handgranaten bewaffnet. Maſchinengewehrgeknatter emp-
fängt die Stürmenden und lichtet ihre Reihen bedenklich.
Nur kleinen Häuflein gelingt es in unſere vorderſten Gräben
zu ſpringen, die bereits geräumt ſind. Jetzt fällt unſere
Artillerie wieder ein, um teils ihr verheerendes Feuer direkt
in den vom Feinde beſetzten Graben zu leiten, teils um die
zweite Sturmwelle da drüben nicht aus dem Bereich der
Drahtverhaue zu laſſen. Die Franzoſen kehren um. Viele,
viele fallen, um nie wieder aufzuſtehen! Der Feind gibt
das Spiel auf.

Nun aber gab es für unſere Jnfanterie noch ein Stück
Schlußarbeit zu machen. Schon lange konnte der aufmerk-
ſame Beobachter über ihren Gräben zahlloſe Klingenſpitzen
im Mondlicht funkeln ſehen. Mit ſchneidigem Hurra! wird
der preisgegebene vorderſte Schützengraben geſtürmt, wobei
die dort verzweifelte Gegenwehr leiſtenden Franzoſen
niedergekämpft wurden. Fazit: die Feinde hatten ſich
blutige Köpfe geholt und obendrein unüberſehbar viele Tote
zu beklagen, während die eigenen Verluſte verhältnismäßig
ſehr gering waren.

Faſt jeder Tag bringt neue Aufregungen. Selbſt die
Nacht wird zum Tage, und auf einen regelrechten Schlaf
weiß man ſich nur mehr ſchwach zu beſinnen. Und doch: die
Gewohnheit härtet ab, aber eine ſeeliſche Folterung be
deutet's immerhin. Man bedenke: Tag und Nacht ſtreut der
Feind das Gelände mit Granaten ab, um dich, gerade dich
zu finden! O Vaterland, wenn du Augenzeuge deſſen ſein
fönnteſt, was deine Söhne für dich auf dem Rieſenſchlacht
felde von Verdun alles ertragen, du würdeſt jedem einzelnen
ſo viel Liebes erweiſen, daß es gar nicht auszudenken wäre,
wollteſt du ihm das alles vergelten.

Andererſeits will ich aber nicht verſchweigen, daß es
auch ſeine gewiſſen Reize hat: ſich ſtändig von der Gefahr
umlauert zu wiſſen. Es iſt ſchön, Großes zu erleben! Es
iſt köſtlich, von dem Bewußtſein erfüllt zu ſein: Das größte
Schickſal, das je über die Menſchenerde hinweggeſtampft iſt:
d ich habe Anteil daran gehabt und die Prüfung be
ſtanden.

An meine Frau!
Aus der Champagne-Kriegszeitung.

Von Fritz Meh er, Oehynhauſen (gefall. als Leutnant im Weſten).
Wenn ich einſt fallen ſollt', dann muß dein Sinn
Sich ſtill in Gottes hetl'gen Willen fügen,
Dann muß es dir zu ſüßem Troſt genügen,
Daß ich den Heldentod geſtorben bin;
Dann zeige ſtolz in leidverklärten Zügen,
Wieviel du gabſt dem Vaterlande hin.
Schwer liegt auf Blütenkelchen oft der Tau;
Das Leid kommt auch vom Himmel, liebſte Frau.
Wenn ich einſt fallen ſollt', dann muß dein Mund
Den lieben Kindern deinen Schmerz verhehlen;
Dann mußt du ihnen viel von mir erzählen,
Und wie ich euch geliebt, tu ihnen kund.
Wenn ſich die letzten Sonnenſtvahlen ſtehlen
Zu euch ins Zimmer bis zur Abendſtund'
Und man dein Antlitz ſieht nicht ſo genau,
Dann darfſt du auch mal weinen, liebſte Frau!

Allerlei
Warum der Hahn zum Wahrzeichen Frankreichs wurde

Jn dem Bemühen, ihre franzöſiſchen Bundesgenoſſen mit
billigen Schmeicheleien zu erfreuen, unterſuchen die Jtaliener
die Frage, aus welchem Grunde der Hahn zum Symbol der fran
zöſtſchen Nation gemacht worden ſei. Während in dem großen
Lexikon von Littré ausgeführt wird, daß dieſes Symbol ſich von
der lateiniſchen Bedeutung des Wortes Gallus der Hahn
herleite und darum das Land der Gallier durch den Hahn ſym-
boliſiert werde, äußert der auf Entdeckerpfaden wandelnde Jtalie-
ner Scarlatti in der „Minerva“ die Meinung, daß viel eher die
dem Hahn zugeſchriebenen hervorſtechenden Eigenſchaften dieſes
Symbol ſinnfällig machten. Die hervorragendſten Tugenden des
Hahnes ſeien nämlich Kraft, Sleganz, Mut, Schönheit und Kunſt
des Geſanges, alles Eigenſchaften, deren Frankreich ſich gerechter-
weiſe mit Stolz rühmen könne. Vor allem aber handle es ſich
in dieſem Falle um den kriegeriſchen Wert des Hahnes, deſſen
Schrei, wie ſchon Plinius ausführte, ſelbſt Löwen und Panther
in die Flucht jage. So ſei auch Frankreich, ſeinem Symbol ge-
treu, dazu beſtimmt, die grimmigen Feinde zur Flucht zu trei-
ben (Das dem Hahn die genannten Eigenſchaften und auch
der kriegeriſche Wert zugeſchrieben werden, mag unbeanſtandet
bleiben. Doch ohne die Philoſophie des Herrn Scarlatti zu ver-
letzen, ſei er darauf aufmerkſam gemacht, daß er die Haupteigen-
ſchaft des Hahnes vergeſſen hat: daß nämlich ſein Krähen ſtets
gewaltiger iſt als ſein Mut.)

Geſchäftsdeutſch in Wilna t
Seit in Wilna Deutſch Trumpf iſt, haben ſich die meiſt jü-

diſchen Geſchäftsinhaber veranlaßt geſehen, ihre Waren in deut
ſcher Sprache anzukündigen. Jch habe mir in Wilna die folgenden
Geſchäftsſchilder abgeſchrieben:

Cohnkurrenzlohſe Galanterei, Paſumenturen, Mizen und
Muffen, Damen Hütte, Fabrik Fon Künſtlicher Blumen, Werk
ſtaat, Perfumerie, Aname zum Beſtelungen und Reperiren, Cuda-
ten vir Schneider Nethern, Schpeiſewaren, Deutſches Bäckerei

Conditerei, Frühſtüik Mittags Awendbrout, Hiner Futer Hand-
lung, Weſcherei, Militäre fekten, Ciwill, d Wonnen
bad Dianna. (Aus dem Halliſchen Umſchlag der Zeitſchrift des
Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins.)

Neue Bürher
S. M. S. „Möwe“. Von Korvettenkapitän Burggraf

Graf zu Dohna-Schlodien, Kommandant der „Möwe“.
Mit 18 während der Kreugzfahrt Originalaufnahmen.
Verlag von Friedrich Andreas Perthes A.G. Gotha. Preis 1 A;
gebunden 2 Endlich wird das Möwegeheimnis, über das
man bislang nur durch den kurzen amtlichen Bericht und viele
unzuſammenhängende, zum Teil widerſpruchsvolle Erzählungen
unterrichtet war, durch den authentiſchen Bericht des Komman
danten ſelbſt gelüftet! Um es gleich vorheg zu ſagen: Das Buch
unerſcheidet ſich ſehr weſentlich von den in letzter Zeit ſehr reich
lichen Grſcheinungen, die von den Ruhmestaten unſerer Marine
handenl. Trotzdem es auf der abenteuerlichen Kreuzfahrt S. M.
i Wer ernſten und heiteren Zwiſchenfällen nicht
fehlt, iſt das Buch geſchrieben in einem knappen, ganz ſachlichen
Stil, der überall nur das weſentlichſte hervorhebt. Grad
linigkeit der Erzählung, die ſich eng an das Tagebuch des Kom
mandanten anſchließt, ſtimmt zu der Feſtigkeit und Kühnheit der
Möwetaten ſelbſt. Neben dem Reig des Abenteuerlichen tritt klar
und beſtimmt überall die rein militäriſche Aufgabe der „Mö5we“
hervor. Beſonders belebt wird die Darſtellung durch 18 photo-
graphiſche Aufnahmen, die von der „Möwe“ aus aufgenommen
wurden und jetzt das Buch ſchmücken. Wohl noch niemals iſt
in Wort und Bild zugleich ein ſo zuverläſſiges und veichhaltiges
Material über eine der großen deutſchen Kaperfahrten in dieſem
Kriege vereinigt worden ein Material, das auch völkerrechtlich
wertvoll iſt, weil es für die Bewaffnung der engliſchen Handels
ſchiffe und für das offenſive Verhalten ihrer Kapitäne den bün-
digen Beweis in Wort und Bild erbringt. Zu der Aufbringung
von 14 Schiffen mit ſehr wertvoller Ladung treten als beſonders
leuchtede Großtaten der „Möwe“ die zweimalige Durchbrechung
der engliſchen Wachtpoſtenkette und das Minenlegen unter
ſchwerſten Verhältniſſen, das hier zum erſtemal ausführlicher
beſchrieben werden durfte. Auch die ſelbſtändigen Fahrten der
Begleitſchiffe der „Möwe“, „Appam“, und „Weſtburn“ nach
Amerika und Teneriffa, ſind behandelt. Der heranwachſenden
Generation, die ja für beide Seiten des Buches, die ſeemänniſch
techniſche und die abenteuerliche, gleich empfindlich ſein twird, wird
das Buch eine Schule zur Mannhaftigkeit ſein; für uns alle aber
iſt es durch ſeinen Verfaſſer wie durch ſeinen Jnhalt eines der
großen vater ländiſchen Gedenkbücher dieſes Krieges ein Denk
mal, dauernder denn Erz

Militäriſche Vorbereitung der rfür 38 Uebungstage, von P. J. Buſch, Gymnafialturn und
Kreisleiter. Oktav (29). M.-Gladbach 1916. Volksvereins-Ver
lag G. m. b. H. Preis 45 Pfennig. Die Erfahrung hat gelehrt,
daß die rein militäriſchen Uebungen, früher Exerzier, jetzt
Ordnungsübungen genannt, allein nicht imſtande ſind, die Jung
mannen der Jugendwehrkompagnien auf die Dauer zu feſſeln
und den jugendlichen Körper ausdauernd, gewandt und kräftig
zu machen. Deshalb müſſen Turnübungen, Turnſpiele, Eil-
botenläufe, Schnitzeljagden hinzutreten. Das liegt auch im Sinne

für Deutſche. Von Heinrich
Engelhorns Nachf. in Stuttgart. Preis

geb. 2 Mark. Keine beſonderen Kriegsziele, ſondern die allge
meinen für das h entſcheidenden Fragen,die der r baſtehente W tkrieg r hat, werden in

2 o Veriag von J.

der ihm folgender. Frieden das Vaterland ſtellt. Dieſe Sorgen
um das heutige

ä als und bündig legt zu haben,an an Alle ſollen die tige Zeit ver
ſtehen und ſich in ihr betätigen lernen. Das können ſie unter den

Einzelnen. Es gibt in der Welt keine Schwie
rigkeit, die Deutſche nicht überwinden könnten, das ſucht Lhotzky in

dieſer Schrift eiſen.er

don Ulſtein Co. Berlin S. Preis 1 Mark. Der RomanDu Helene Kaliſch ſtellt das Zentrum Berlins dar, die großen
chäftshäuſer, die Kontore Säle der Modeninduſtrie. Ueber

vaſchend echt iſt das alles gefehen, mit einem eigenen Ton, mit
feinem Gefühl für den Rhythmus der Arbeit und für die vorüber
r Kämpfen frohe Schickſal der
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im betörenden Glück der Sommertage erwacht und vom ſchrillen
Herbſtſturm verweht wird, findet ſie in ernſter Lebenstüchtigkeit
ſich wieder. Eingeſchaltet ſind Naturbilder, die Wald und Park um
einen pommerſchen Herrenſitz, die grünen Täler des Harzes, den
Oſtſeeſtrand bei Misdroh ſchildern.

Das literariſche Echo. Halbmonatsſchrift für Literatur
freunde. (Begründet von Dr. Joſef Ettlinger. Herausgegeben
von Dr. Ernſt Heilborn.) Verlag: Egon Fleiſchel Co., Berlin
W 9. Das 1. Juliheft ift ſoeben mit folgendem Jnhalt erſchienen
Friedrich Roſenthal: Der tote Jbſen; O. Walzel: W. v. Hum
boldts letzte Briefe an Caroline; Wolfgang Schumann Walter
v. Molos Schillerroman; Kurt Münzzer: Der Unfug des Reiſens;
Nachum Goldmann: Scholaum-Alechum; Kurt Martens: Flug
ſchriften über den Krieg X Echo der Bühnen (München, Wien,
St. Gallen, Hamburg) Echo der Zeitungen (Jbſen, Robert
Prutz, Jwan Franko, Arbeiterdichtung, Ziviliſation und Kultur,
Verſchiedenes) Echo der Zeitſchriften (Die neue Rundſchau,
Deutſche Rundſchau, Die Bergſtadt, Heſſiſche Chronik) Echo
des Auslandes (Franzöſiſcher Brief, Engliſcher Briet

Für unſere Srauen
Vom Baden und Anderem

Jetzt, wo uns wieder warme Luft umweht, iſt ein Bad etwas
herrliches. Es gibt kein billigeres Schönheitsmittel. Denn die
erſte Grundbedingung, um eine geſunde, reine, ebenſchöne Haut
zu bekommen, iſt und bleibt Reinlichkeit. Nicht jeder kann ſich
eine teuere Badereiſe leiſten, wo manchmal gerade am wenigſten
gebadet, aber deſto mehr geſundheitsſchädlich gelebt wird. Die
teueren ſogenannten ruſſiſchen Bäder, Dampfbäder, kann man
ſich zu Hauſe ſehr leicht vereinfachen, werm man nur dem Ge
ſicht und Hals ein Bad geben will.

Eigentlich ſollte dies jede Frau tun, die ihren Teint ver
vern und ſomit dem ganzen Geſicht Anziehungskraft geben
will.

Dampfbäder ſind allen anderen Bädern in Bezug auf die
Schönheit der Haut vorzuziehen. Sie geben, vermiſcht mit
Wohlgeruch, den roſigen, eigentümlichen Schmelz, der das Geſicht
verjüngt. Die teueren Eſſenzen, welche die Griechen, Türken und
beſonders die Römer ihren Bädern beimiſchten, vor allem Roſen
und Mandelblütenerzeugniſſe, ſind uns nicht erreichbar. Aber
wir haben einen reichhaltigen Erſatz dafür. Erſtens Kölniſches
und zweitens Lavendelwaſſer; eignet ſich letzteres mehr für
Wannenbäder, ein reichliches Likörglas genügt, ſo iſt Kölniſches
Waſſer beſonders für die Geſichtshaut geradezu univerſell. Und
ſo ſparſam im Verbrauch. Nur ein paar Tropfen in das Waſſer
genügen. Warmes iſt beſſer wie kaltes. Wer ein Feind warmen
Waſſers iſt, kann das Geſicht mit kälterem nachſpülen. Seife
iſt überflüſſig. Aber gerade jetzt im Sommer iſt ein warmes
Bad doppelt zu empfehlen; es öffnet die Poren, und Staub und
ſonſtige Unreinheiten gehen beſſer ab als mit kalter Waſchung,
die die Haut zuſchließt.

Ein Geſichtsdampfbad, ungefähr 25—28 Grad R., mit Köl-
niſchem Waſſer leicht parfümiert, ſtellt man ſich ganz einfach
folgendermaßen ſelbſt her: Zehn bis fünfzehn Minuten hält
man das Geſicht und den entblößten Hals über die dampfende
Waſchſchüſſel, damit der Dampf möglichſt wenig im Zimmer ver
flüchten kann, tut man ein dichtes Tuch, am beſten ein Bade-
laken, über den Kopf. Nach und nach fühlt man die angenehme
Wirkung; die Haut fängt an zu transpirieren und beſchleunigt
ſo die Hauttätigkeit in leichteſſter Weiſe. Dann wird das Geſicht
lauwarm und eventuell kalt abgewaſchen, tüchtig frottiert, und
wo man dies nicht mag, abgetupft. Dieſe Prozedur, welche höch
ſtens eine halbe Stunde dauert, iſt am beſten vor dem Schlafen
zu bewerkſtelligen.

Der Erfolg wird ſich bei regelmäßigem Befolgen oben er
wähnter Methode ſchon nach wenigen Tagen zeigen. Keine Salbe
oder „creme“ iſt ſo unübertroffen für die Geſichtshaut, wie
obiges Waſſer- oder Dampfbad mit Kölniſchem Waſſer unter
miſcht. Auch wer an ſchlaffer Geſichtshaut leidet, ſollte ſtets
den täglichen Waſchungen einige Tropfen des altbewährten
„4711“ beigeben. Manchmal ſind es auch andere Kleinigkeiten,
die zur Verbeſſerung und Verſchönevung beitragen. Gegen Falten
und Runzeln nützen auch ſchließlich Bäder und leichte Maſſage
nichts, wenn man fortgeſetzt beſtrebt iſt, abſichtlos natürlich,
denn welche Frau ſollte abſichtlich ihre Geſicht verunzieren, mög
lichſt viel Falten im Geſicht ſpielen zu laſſen. Bei vielen Frauen
kann man beobachten, wie ſie bei jedmöglichem Anlaß das Geſicht
verziehen. Sie denken, es geht nicht anders. Beim Erzählen
unangenehmer oder angenehmer Sachen, oder wenn ihnen die
Sonne ins Geſicht ſcheint, wo ein Schirm doch ſo leicht Abhilfe
ſchafft. Jmmer müſſen ſie das Geſicht verzerren. Und wie gern
gibt die Haut nach! Und wie glatt und angenehm bleiben die
Züge, wenn man ſeinen äußeren Menſchen in der Gewalt hat.
Es ſind manchmal ſolche ausgeſprochene Kleinigkeiten, womit
man ſich häßlich oder hübſcher machen kann. Mit gutem Willen
iſt viel zu erreichen und mit energiſcher Durchführung all dieſer
gegebenen Winke und „Schönheitsmittel“ noch viel mehr.

Marie von Ebner-Eſchenbach hat einen geiſtvollen Ausſpruch
getan: die Herrſchaft über den Augenblick iſt die Herrſchaft über
das Leben. Das iſt für dieſe Ausführungen folgendermaßen
anzuwenden: laß dich nicht von Gemütseffekten allzuſehr hin
reißen, ſie rütteln an deiner Schönheit, überwinde die häßliche
Trägheit, die dir abends zuflüſtert, es geht auch ohne Dampf-
oder Waſſerbad. Nein, überlaß dich nicht ſolchen Nachläſſig-
keiten. Der Erfolg wird die kleine Mühe reichlich lohnen, denn
ein veines, womöglich noch durchgeiſtigtes Geſicht iſt die herrlichſte
Gabe, die ein Menſch erhalten kann, und es empfiehlt ſtets
wie Altmeiſter Goethe ſagt 2 2 2 a 7 Clara Tuch. Verantwortlich für die Schriftleitung: S. Reitzner.

Allerlei Winke
Eine praktiſche Kinderbadewanne, in der die Kleinen wach

Herzensluſt planſchen können, ohne die Kinderſtube unter Waſſer
zu ſetzen, beſteht aus nahtloſem, waſſerdichtem Stoff und iſt an
einem feſten Holzrahmen angebracht, der quer über die Ränder
der Badewanne gelegt wird. Der Stoff bedeckt auch die
Holzleiſten, damit das Kind ſich nicht an ihnen ſtoßen kann. Er
kann leicht rnt und zum Reinigen glatt ausgebreitet werden

Haken der Wand des Badeziernen n anVorzug, wenig Raum zu beanſpruchen, beſitzt dieſe Vorrichtungden der abſoluten Sicherhett, Billtgkett und Reimlichteit. Im
Intereſſe größerer Handlichkeit muß die kleine Wanne nicht in
der Mitte der großen hängen, ſondern ſich dicht an eine ihrer
Längsſeiten anlegen.

Sparlämpchen. Da das Petroleum knapp iſt, heißt es
damit ſparen. Es gibt noch viele Häufer, in denen Gas und
elektriſches Licht nicht in allen Räumen vorgeſehen ſind und man
die Petroleumlampe nicht völlig enkbehren kann. Dort, wo nur
mäßige Helle vonnöten iſt, bewährt ſich das ſchnell hergeftellte
Sparlämpchen recht gut. Jede kleine Flaſche iſt dafür verwend-
bar. Als Dochhalter dient ein Spritzkork, von dem man die
obere drehbare Kapſel mittels Kneifzange entfernt hat, ſodaß
nur die Röhre ſtehen bleibt. Durch dieſe zieht man einen loſe
gedrehten Docht, ſogenannte Dochtwolle, im Notfall auch einen
dicken Bindfaden. Das Lämpchen wird mit Petroleum gefüllt,
nachdem der Docht vollgeſogen iſt, angezündet und brennt ſpar
ſam und hell viele Stunden lang.

Herſtellung von Schmierſeife im Haushalt. Durch eine
Bundesratsverordnung iſt den Hausfrauen verboten, Seife unter
Zuhilfenahme von Fetten wegen des dabei verlorengehenden
Glyzerins ſelber herzuſtellen. Deshalb wird eine Anleitung zur
nicht gegen die Verordnung verſtoßenden Selbſtbereitung von
Schmierſeife willkommen ſein. Dieſe iſt, wie bekannt, vorzüglich
zum Einlegen und Waſchen der Wäſche und zum Reinigen von
Steinböden geeignet. in abgewogenes Pfund Oberſchale
(Kernſeife) wird in 1 Liter kaltes Waſſer fein eingeſchnitzelt und
über Nacht ſtehen gelaſſen. Den anderen Tag gießt man 3 wei
tere Liter Waſſer dazu und fügt 1 Pfund Seifenpulver bei. Dieſe
Maſſe wird gekocht; am zweckmäßigſten wird ſie gleich in dem
Eimer angeſetzt, den man aufs Feuer bringen kann. Wenn die
Maſſe erkaltet iſt, wird 3 Pfund flüſſiger Salmiak darangerührt.
Auf dieſem Wege erhält man ungefähr 10 Pfund gute
Schmierſeife.

Aus dem Küchenvreich
Stärkepudding. 125 Gramm Reisſtärke löſt man in etwas

kaltem Waſſer auf, gibt ſie in 2 Liter kochende Milch, der man
3 Eßlöffel Zucker und ebenſoviel geriebene Mandeln zufügt, und
läßt unter ſtetem Rühren aufkochen. Dann quirlt man 2 Eigelb
oder für 10 Pfennig Eierpulver mit etwas kalter Milch, rührt
auch dieſes dazu und zuletzt das ſteifgeſchlagene Eiweiß. J
kalt geſpülten Taſſen oder einer Form hingeſtellt und völlig
erkaltet geſtürzt. Jede Obſttunke paßt hierzu.

Kleine Kartoffelkuchen. 1 Teller tags vorher gekochte und
geriebene Kartoffeln, 500 Gramm Kartoffelmehl, 1 Ei, Salz,
2 Eßlöffel Zucker, 1 Taſſe Milch, 1 Päckchen Backpulver. Aus
dieſen Beſtandteilen wird ein ziemlich dicker, aber doch lockeres
Teig hergeſtellt, aus dem mit dem Löffel abgeſtochene kleine
runde Kuchen in heißem Fett oder Oel gebacken werden, die
mit Puderzucker beſtreut kalt gegeſſen werden.

Grießpudding. 250 Gramm grobkörniger Grieß, 34 Liter
Milch, 1 Ei, etwas Butter, die abgeriebene Schale einer halben
Zitrone, 1 Priſe Salz, der nötige Zucker. Den Grieß ſtreue man
in die kochende Milch, M Zucker, Butter, Salz hinzu und rühre
ſo lange, bis ſich die ſſe vom Topfe ablöſt. Etwas erkaltet
gebe man das Ei durch, das Weiße zu Schnee geſchlagen. Man
kocht den Pudding im Waſſerbad 2 Stunden und gibt Wein-
oder Fruchttunke dazu. Auch kann man den Pudding in eine
ausgeſpülte Form geben und kalt ſtellen, dann denſelben ſtürzen
und ſo kalt genießen. Ein Zuſatz von geriebenen Mandeln ver
feinert den Pudding, doch iſt die einfache, oben angegebene Art
auch recht gut.
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